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Deutſcher Reichstag. 
15. Sitzung vom 14. Dezember 

Der Reichstag genehmigte in dritter Leſung den 
Zuſatzvertrag zum Handelsvertrage mit der Schweiz. 
5 Laufe der Debatte erklärte der Miniſter 
b. Bötticher, die Regierungen würden beſtrebt ſein, 
etwa drückende Beſtimmungen des Vertrages nach 
Möglichkeit zu mildern. Die Schweiz wie Deutſch⸗ 
land erwarteten von der Verlängerung des Vertrages 
eine weſentliche Förderung des gegenſeitigen Handels⸗ 
verkehrs. Die Vorlagen über die Vorarbeiten für das 
Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms und über die Natio⸗ 
nalität der Kauffahrteiſchiffe werden gleichfalls in 
dritter Leſung genehmigt. . 

Windthorſt begründet hierauf ſeinen Antrag 
gegen den Negerhandel und die Sklaven. Das Zen⸗ 
trum glaube, derſelbe könne der Regierung nur will» 
kommen ſein, und im Reichstage allgemeiner Sympa⸗ 
thie mit feinem Vorgehen begegnen. Der Antrag ſtütze 
ſich ſeiner Tendenz nach auf die Thronrede ſelbſt. 
Deutſchland allein könne nicht den Sklavenhändlern 
das Handwerk legen, es müſſe mit anderen Mächten 
zuſammengehen. Das Weißbuch ergebe, daß der Reichs⸗ 
kanzler mit ſeinen Maßnahmen allein ſich auf dem 
richtigen Wege befinde, er bezweifle nicht, daß der 
Reichkanzler mit gewohnter Energie weiter vorgehe; 
in erſter Linie ſei aber das Zuſammengehen aller 
Mächte erforderlich. Der Regierung ſei die volle Ini⸗ 
tiative zu überlaſſen, weil ſie allein die einzelnen 
Schritte thun könne. Wir beſchränken uns auf allge⸗ 
meine Vorſchläge und wollten uns nicht präjudiziren. 
Ohne Rückſicht auf Partei und Konfeſſion wollen wir 
der ganzen Welt bezeugen, wie der ganze Reichstag 
denkt, wir müſſen hier einig ſein, ohne Unterſchied 
der Partei. 3 ) 

Abg. Woermann fließt ſich mit ganzem 
Herzen den letzten Ausführungen Windthorſts an 
Deutſchland müſſe ſich England zum Muſter nehmen. 
das, wenn auch mit nicht geringen Opfern, an der 
Weſttüſte Afrikas erfreuliche Erfolge gegen die Sklaverei 
erzielt habe. Ohne dieſelben wäre der engliſche Handel 
Die bisherigen Maß⸗ 
nahmen zur Verhinderung der Sklaverei reichten nicht 
aus. Die Hanſaſtädte ſeien zur Durchführung dieſer 
Aufgabe zu jedem Opfer bereit. Deutſchland müſſe in 
kolonialen Dingen ſeine Anſtrengungen ſteigern, die 
Früchte würden nicht ausbleiben. 

Abg Helldorf begrüßt den Antrag, deſſen 
Grundgedanken ſelbſtverſtändlich ſeien, inſofern freudig, 
als er Gelegenheit gebe, die kolonialpolitiſche Stellung 
Deutſchlands zu beſprechen. Deutſchland ſei in dieſer 
Beziehung erſt Anfänger, die oſtafrikaniſche Unter⸗ 
nehmung verdiene gewiß Anerkennung, eine Privat⸗ 
geſellſchaft könne jedoch nur die Brücke bilden auf 
welcher die Theilnahme des Staats an kolonial - 
politiſchen Unternehmungen fortſchreite. ; 

Staatſekretär Bismarck weiſt auf die erfreuliche 
bisher hervorgetretene Uebereinſtimmung des Reichs⸗ 
tages bezüglich des Antrages hin und theilt den in⸗ 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 14. Dezember. 


Es kann Einer viel die Welt hinauf und 
hinab gezogen ſein, den herrlichſten Gegenden 
und den ſchönſten Frauen in's ſtrahlende Ange⸗ 
ſicht geblickt haben — eine jo hervorragende 
Weinprobe, wie ſie letzte Woche die bekannteſten 
Berliner Schriftſteller und Künſtler in „Be⸗ 
wegung“ ſetzte, hat er ſchwerlich erlebt. Leute 
die zu Dutzenden im Konverſations = Lexikon 
ſtehen, denen bereits manche von der großen 
Oeffentlichkeit gerühmte herrliche Idee im Kopfe, 
manch' ſchöner Gedanke in der Feder, manch' 
friſches Wort auf dem Munde, manch' farben⸗ 
reiche Skizze im Pinſel ſaß — ſie alle waren 
herbeigeſtrömt, um bei der Weltfirma A. Wil⸗ 
helmj, die in der Reichshauptſtadt eine Filiale 
errichtete, zu Gaſte zu ſein. Die ausliegenden 
Karten der zur Koſtprobe gelangenden Rheingau⸗ 
Gewächſe verzeichneten fünfundzwanzig Sorten, 
eine herrliche Schnur aufgereihter Perlen, von 
denen die erſte und leichteſte neunzig Pfennige 
koſtet, während der Preis für eine Flaſche der 
letzten, „1728er Rüdesheimer Berg aus dem 
Kabinetskeller Napoleons J.“ achtzig Mark be⸗ 
trägt. Und nun ging es los, das poetiſche 
Kneipen! Die erſten Sorten, die Tafelweine, 
blinkten in den Gläſern und erwieſen ſich als 
„ſündhaft gute“ Stoffe, dann floſſen die „Aus: 
leſen“ hinunter in die Kehlen, die Raketen des 
Witzes ſprühten auf, und jeder neue Schluck 
wurde ſo ſchön, ſo ſtimmungsvoll, ſo warm⸗ 
herzig empfunden, wie ein herrliches Gedicht. 
Welche Umwandlungen da in den Gemüthern der 
anweſenden Zecher vorgehen! Bei den „Hoch⸗ 
gewächſen“ ſind die ſchärfſten Theaterkritiker zu 


uſtav Röthe. 


zwiſchen erfolgten Beitritt Portugals zur Blokade mit. 
Im Uebrigen ſei Erfreuliches aus Oſtafrika nicht zu 
melden. Redner betont die Nothwendigkeit der Nieder⸗ 
werfung des Sklavenhandels im Intereſſe der Kultur 
und des Handels und hebt das in England bei dem 
gemeinſamen Vorgehen gezeigte Entgegenkommen hervor; 
er erkennt ferner das Verdienſt der deutſchen Marine 
und das ihres Führers Deinhardt an. Redner beſpricht 
den Antheil Frankreichs an den Unternehmungen. 
Deutſchland werde bemüht ſein, die bisherigen Ver⸗ 
handlungen weiterzuführen, wozu die heutige Debatte 
ermuthige. Bevor fie die Maßnahmen fortſetze, 
werde ſich die Regierung bei ortskundigen Leuten, 
namentlich bei Wißmann informiren Die Regierung 
werde nichts verabſäumen, was die Pflicht und das 
Anſehen, die Ruhe und die Ehre Deutſchlands erheiſcheu; 
ſie werde für jede Unterſtützung, namentlich die des 
Reichtages dankbar ſein. Es werde nöthig ſein, die 
Marine zu entlaſten und an eine Kolonialtruppe zu 
denken; indeſſen ſei darüber weiteres noch vorbe⸗ 
halten. Die Regierung werde ſich in der Grenze 
halten, welche der Reichstag ziehe; ſie hoffe jedoch die 
gleichen Erfolge zu erreichen, wie andere ſeefahrende 
Nationen. Der Redner empfiehlt wiederholt die 
Bildung einer Kolonialtruppe und rechnet auf die 
weitere Unterſtützung des Reichstages und bei ſeinem 
demnächſtigen Wiederzuſammentreten auf eine möglichſt 
einſtimmige Annahme der alsdann einzubringenden 
Vorlage. Der Redner beziffert die Höhe der Kolonial- 
truppen auf etwa je 100 Mann für drei bis vier 
Plätze mit 30 Weißen als Führer und außerdem auf 
500 Mann Reſerve. 

Der Antrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, den 9. Januar. (Etat). 

Die noch ausſtehenden Wahlprüfungen werden auf 
die zweite Sitzung nach den Ferien kommen. 5 

er Präſident ſchließt die Sitzung und wünfcht dem 

Haufe frohe Feſttage. (Schluß 4¼ Uhr.) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Dezember 1888. 


— Der Kaiſer iſt am Freitag Vormittag 
zur Jagd nach Göhrde in Hannover abgereiſt. 
Die Rückkehr nach Berlin ſoll am Sonnabend 
Abend erfolgen. 

— Ueber die Anlegung des Priatvermögens 
des Kaiſers Friedrich ſeitens der Kaiſerin 
Friedrich bringt nach der „Voſſ. Ztg.“ das 
engliſche Blatt „Truth“ folgende Mittheilung: 
„Lord Sydney hat mit der Kaiſerin Friedrich 
Berathungen gepflogen betreffs der Anlegung des 
Privatvermögens des verſtorbenen Kaiſers 
Friedrich, das nach deſſen Verfügung in Eng⸗ 
land untergebracht werden ſollte. Die Kuratoren 
ſind der König der Belgier und der Herzog 


lammfrommſten Dichtern geworden, haben bei 
den peſſimiſtiſchen Philoſophen alle Reflexionen 
über das ſogenannte „Elend des Daſeins“ den 
Laufpaß bekommen, denkt Jeder ſo edel und 
ſchön von unſerer lieben Erde, daß er auf⸗ 
jubeln möchte: „Dieſen Kuß der ganzen Welt!“ 
und: „Seid umſchlungen Millionen!“ Und 
immer kommen noch beſſere und edlere Sorten 
angetreten. Bei der einen ruft helles Entzücken: 
„E—he!“ bei der andern: „Aha!“ bei der 
dritten: „Oho!“ .. Und endlich Sieg, voller 
und glänzendſter Sieg auf der ganzen Linie! 
Bald weiß Jeder, daß man ſo herrliches 
Traubenblut auch oben im Himmel trinken 
könnte, wenn die Engel dazu ſingen und die 
Sonnenſtrahlen der Seligkeit blinken. Dann 
ſagt Jeder, er habe „Ambrosia“ getrunken. .. 
Neben dieſem tapferen Weinprobiren aber lief 
noch ein „wiſſenſchaftlicher Theil“, der von den 
beiden Gründern dieſes Wein = Mufeums, den 
beiden Weinapoſteln Obergerichts ⸗ Prokurator 
a. D. Auguſt Wilhelmi und Dr. jur. Albert 
Wilhelmj vertreten wurde. Der erſte, ein 
prächtiger Alter mit einem idealgeformten und 
langen, weißen Bart geſchmückten Modellkopf, 
gab in ſchalkhaft liebenswürdiger Weiſe ſchätz⸗ 
bare Aufſchlüſſe über den Weinbau im Rhein⸗ 
gau, jenem „vom Himmel auf die Erde ge⸗ 
fallenen Stück Paradies“, im Allgemeinen, 
während der andere in jovialſtem Humor inter⸗ 
eſſante Erklärungen zu beſonders hervorragenden 
Weinproben lieferte. Dabei hatte die gottvollſte 
Stimmung einen derartigen Höhepunkt erreicht, 
daß unter den Federmenſchen die verſtockteſten 
Proſaiſten poetiſche Anfälle bekamen, unbe⸗ 
kümmert darum, ob ſie daneben dichteten oder 
nicht. Das war freilich bei Oskar Blumen⸗ 
thal nicht der Fall, der gelegentlich einer ſolchen 
Kneiperei der Preſſe bei Wilhelmj folgende 
Strophen aufs Papier warf: 


Sonntag, den 16. Dezember 


1888. 


Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Iuferaten-Annahme in Thorn: die — 2 Brückenſtraße 10. 
Heinrich 


etz, Coppernikusſtraße. 


von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Ein großer Theil 
des Perſonalvermögens des Kaiſers (welches 
ihm von ſeinem Vater hinterlaſſen worden iſt) 
wurde der Kaiſerin zur freien Verfügung hinter⸗ 


laſſen, während ſie lebenslänglichen Nießbrauch 


des Reſtes hat, mit der Ermächtigung, es ihren 
jüngeren Kindern zu hinterlaſſen.“ 

— Ueber die Erhöhung der preußiſchen 
Kron⸗Dotation bringt der „Hamb. Korreſp.“ 
einen Artikel, in deſſen Einleitung hervorgehoben 
wird, daß es wichtiger geweſen wäre, von 
dieſen Ecörterungen in der Preſſe überhaupt 
Abſtand zu nehmen. Einer preußiſchen Kron⸗ 
Dotation eine ſolche von Seiten des Reiches 
hinzuzufügen, hält der Artikel nicht für richtig, 
um damit nicht „Anlaß auch nur zu der kleinſten 
partikulariſtiſchen Verſtimmung und deren un⸗ 
liebſamer Ausnutzung zu geben.“ Der Artikel 
verlangt, daß wenn die Nothwendigkeit einer 
Erhöhung der Kron⸗Dotation vorliege, die 
Initiative von der Staatsregierung auszugehen 
habe. Die „Landesvertretung, und vor Allem ihre 
Mehrheit, würde ſich dagegen diskreditiren, 
wenn ſie ohne den in Form einer Vorlage von 
der Regierung erbrachten Nachweis der Noth⸗ 
wendigkeit die Initiative in der bezeichneten 
Richtung ergreifen wollte. Ein etwaiger Ver⸗ 
ſuch, eine derartige Aktion zu inſzeniren, würde 
ſicherlich fehlgeſchlagen.“ Anſtatt des faktiſch 
vorhandenen Mehrbedarfs ſei in dem vorzu⸗ 
legenden Geſetz die Veranſchlagung des zu er⸗ 


f wartenden Mehrbedarfs zu Grunde zu legen. Kin Geffcken ſoll nach der 


Den Einwand, daß Kaiſer Wilhelm I. aus der 
Dotation noch jährlich mehrere Millionen er⸗ 
ſparte, ſucht der „Hambg. Korr.“ damit zu 
widerlegen, „daß dem hochbejahrten Gründer 
des Reiches, ohne daß er die Repräſentations⸗ 
pflicht verletzte, eine ausnahmsweiſe Einſchränkung 
der Ausgaben möglich war. Ging doch von 
ſeiner Perſon ein Glanz aus, neben welchem 
das äußere Beiwerk der Repräſentation weniger 
in Betracht kam.“ 

— Die Vertreter der deutſchen Kriegerver⸗ 
bände waren in Berlin verſammelt und be⸗ 
ſchloſſen, Kaiſer Wilhelm I. ein Denkmal auf 
dem Kyffhäuſer zu ſetzen, vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung des deutſchen Kaiſers und des 
Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 


Wenn ich des Weins Geburt ermeſſe, 
Fällt mir ein ſeltener Wandel ein: 
Es kam zuerſt der Wein zur Preſſe, 
Es kam die Preſſe jetzt zum Wein. 
Doch was ein großer Vorzug iſt — 
Dem Küfer ſpart es viel Beſchwerden: 
Es braucht der echte Journaliſt 
Zum Trinken nicht gepreßt zu werden! 

Als endlich die „Helden der Feder und des 
Pinſels“ lange nach Mitternacht nach Hauſe 
— na, ſprechen wir — „gingen“, da wußte 
Jeder, daß das herrlichſte deutſche Gedicht jenes 
iſt, welches der himmliſche Naturpoet alljährlich 
auf den Rebenhügeln des Rheingau's dichtet 
und welches die Sonne zu gebührender Reife 
bringt, wünſchte aber auch Jeder der Firma 
Wilhelmj, deren Inhaber auf einer höheren 
Warte ſtehen als auf der eines gewerbs⸗ 
mäßigen Weinproduzenten, ein Wachſen, 
Blühen und Gedeihen aus vollſtem Herzen! 

Mochtenfmanche dieſer braven Weinkneiper bei 
ihrer nächtlichen Heimkehr ausrufen: „Straße, 
wie wunderlich ſiehſt Du mir aus!“ ſo haben 
ſeit der letzten Woche die Berliner Straßen 
auch für den Tag ein gar wunderliches Aus⸗ 
ſehen erhalten. Es iſt der großſtädtiſche 
Weihnachtsmarkt, der auch in der kleinſten Seiten⸗ 
gaſſen brandet, beſonders aber vor dem Kaiſer⸗ 
lichen Schloß und auf dem Leipziger Platze 
breitfluthet. Das lebhafteſte Intereſſe für Alles 
und Jedes, welches im Herzen des echten 
Berliners bei jedem Anlaß ſo leicht aufgeſtachelt 
werden kann, mag dies nun von der glänzenden 
Eröffnung des Reichstags oder auch nur vom 
Zuſammenbruch einer altersmüden Droſchke ge⸗ 
ſchehen, ſcheint ſich mit dem Erntritt dieſes 
Weihnachtsmarktes nur auf die „frohe, ſelige“ 
Zeit konzentrirt zu haben. In ſolchen Phyſio⸗ 
gnomien macht die fieberhafte Brandung in der 
Millionenſtadt, das unermüdliche, nervöſe Hin⸗ 
und Herhaſten, das ruheloſe Auf und Ab, das 


— Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff wird nach der „Nationalzeitung“ dem⸗ 
nächſt kommandirender General des 1. Armee⸗ 
korps werden. Als Nachfolger des Kriegs⸗ 
miniſters wird Generallieutenant v. Hahnke, 
Chef der Militärkabinets, genannt. Das 
Militärkabinet, deſſen Chef General v. Brauchitſch 
werden ſolle, werde wieder dem Kriegs⸗ 
miniſterium unterſtellt werden. Genanntes Blatt 
kündigt noch nachſtehende Perſonalveränderungen 
in der Armee als bevorſtehend an. Es ſollen 
die Generale v. Kleiſt, kommandirender General 
des 1. Armeekorps, des Barres, Präſes der 
Ober⸗Militär⸗Examinationskommiſſion, v. Heuduck 
kommandirender General des 15. Armeekorps, 
v. Verdy du Vernois, Gouverneur von Straß⸗ 
burg, v. Winterfeld I. Gouverneur von Mainz, 
v. Strubberg, Generalinſpektor des Militär⸗ 
erziehungs⸗ und Bildungsweſens, General⸗ 
lieutenant v. Miſchke, v. Paſſow, Kommandeur 
der 22. Diviſion, ihren Abſchied eingereicht 
haben, reſp. einreichen wollen. Das 15. Armee⸗ 
korps ſoll der bisherige Kommandeur des 2. 
Armeekorps v. d. Burg erhalten. Als komman⸗ 
dirender General des 6. Armeekorps wird 
Graf v. Haeſeler, Kommandeur der 2. Diviſion, 
als kommandirender General des 11. Armee⸗ 
korps Generallieutenant v. Häniſch, als Nach⸗ 
folger des General v. Strubberg wird der 
Generallieutenant von Lattre genannt. ii 


— Ueber den Schluß der Voru 
ern Geffcken, noch ſeinem Vertheidiger 
etwas bekannt geworden ſein. 952 

— Die „Geſetzſammlung“ veröffentlicht in 
ihrer neueſten Nummer u. A. den Erlaß über 
die Rangverhältniſſe der richterlichen Beamten. 

— Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht eine 
Verordnung, betreffend die Kautionen der Be⸗ 
amten der Reichs ⸗Eiſenbahnverwaltung, vom 
5. Dezember 1888. 

— Gegen den Luxus in Offizierskreiſen 
bringt die „Kreuzzeitung“ ein beachtenswerthes 
Eingeſandt eines Offiziers unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Was uns noth thut“. Gehaltser⸗ 
höhungen wirkten nur wie ein Tropfen auf 
einen heißen Stein und legten auch den 
Steuerzahlern neue Opfer auf, ſodaß die letzteren 


kaum des Nachts raſten zu wollen ſcheint, einen 
gar ſeltſamen Eindruck. Dazwiſchen erſtrahlen 
die auf's herrlichſte dekorirten Schaufenſter, in 
denen Schätze aus allen Theilen des Erdballs 
funkeln, wie glänzende Märchen. Wie unſäglich 
trüb für jene armen Herzen, die ſich in ſolchen 
bewegten Tagen, in ſolchen lichtervollen Nächten 
in einer Weltſtadt allein fühlen — allein, wie 
eine Ruine in der Gewitternacht, allein, wie 
ein morſches Kreuz auf dem Kirchhof! In 
einem ſolch' armen Herzen, von denen es in 
Berlin ſo viele Tauſende giebt, mag es in der 
Weihnachtszeit zuweilen aufſchrecken, als wäre 
Alles ringsum entfärbt, wie die Natur nach 
einem Hagelwetter, als wäre etwas tiefinnen 
geſtorben und es fing nun an, langſam zu zer⸗ 
fallen. O, daß auch ein Strahl der Weihnachts⸗ 
0 in einem ſolchen Herzen aufleuchten 
wollte! — 


Im Verlauf der letzten Woche iſt auch das 
Königliche Schauſpielhaus wieder eröffnet 
worden, nachdem ſeine Pforten wegen eines 
Umbaues volle acht Monate geſchloſſen waren. 
Eine lange Zeit, wenn man erwägt, daß inner⸗ 
halb eines derartigen Zeitraumes das ganze 
„Leſſingtheater“ vom tiefſten Grund an bis 
hoch hinauf zur „Göttin der Wahrheit“, die 
oben auf dem Geſimſe eine elektriſch erleuchtete 
Glaskugel in die Luft erhebt, errichtet wurde. 
Aber dafür ſind die im Schauſpielhauſe in 
Szene gegangenen Baulichkeiten auch ſo ſchön 
ausgefallen, daß ihnen ein namhafter Kritiker 
zum Vorwurfe machte, ſie ſeien eben zu ſchön, 
zu prunkvoll, und dieſe Pracht ſtöre die drama⸗ 
tiſchen Wirkungen von der Bühne. Die nächſte 
Zeit ſchon dürfte beweiſen, ob der Brave Recht 
hat oder nicht. 


wieder ihre Anforderungen, inſofern fie ſolche 
als Vermiether, Verkäufer, Lieferanten u. ſ. w. 
in baar umſetzen können, an jene Gehalts: 
empfänger erhöhen. Es gäbe nur ein Mittel: 
„Ver mindern der eigenen An 
ſprüche, Auskommen mit dem 
was man bat, Begnügen mit 
dem was man iſt.“ 


——— — — —— R — 


Ausland. 


Wien, 14. Dezember. Die in Mödling 
bei Wien beſtehende, vielfach angefeindete Schuh⸗ 
fabrik eröffnete in Krakau eine Filiale Die 
dortigen Schuhmacher verlangten alsbald die 
Schließung der Filiale. Als der Bürgermeiſter 
dies verweigerte, zerſtörten ungefähr 500 Schuh⸗ 
machergeſellen das Verkaufslokal, vernichteten 
die Vorräthe und mißhandelten die Verkäufer. 
Die Polizei ſtellte die Ruhe her und nahm 
zahlreiche Verhaftungen vor. 


—— Oo SE DEE SEEN GEEREESEENEIRT EEE NINE SEELE UN EENEEEREEBENTE. 
Provinzielles. 


Kulmſee, 13. Dezember. Geſtern Nach⸗ 
mittag hielt der landwirthſchaftliche Verein eine 


Sitzung ab, in welcher der Gartendirektor Herr 


Laraß aus Bromberg einen Vortrag über Obſt⸗ 
baumzucht und der Herr Direktor Dr. Kuhnke⸗ 
Marienburg einen ſolchen über „das landwirth⸗ 
ſchaftliche Unterrichtsweſen und einige neuere 
Erfahrungen und Fortſchritte in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Praxis“ hielt. 

O Strasburg, 14. Dezember. Dem Be: 
richte über unſern Krieger = Verein entnehmen 
wir, daß die Sterbekaſſe in dieſem Jahre für 
12 Sterbefälle 1420 M. gezahlt hat; die 
Sterbekaſſe hat einen Beſtand von 6000 M., 
die Vereinskaſſe 220 M. Neugewählt in den 
Vorſtand ſind: Staatsanwalt Schwarz zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, zum Kaſſenführer 
Bäckermeiſter Danielowski, zum Schriftführer 
Kaufmann R. Heinrich; die Herren Zeep, 
A. Lonk, Holzapfel, Kaulfaß, Dunkel wurden 
in den Vorſtand wiedergewählt. Eine 


Operetten⸗Geſellſchaft vom Reſidenz⸗Theater in 
Dresden wird hier zum Weihnachtsfeſte ein 


Schneidemühl, 14. Dezember. Vor 
einigen Tagen fuhr der Regierungsdampfer 
„Schwalbe“ von Uſch aus die Küddow auf⸗ 
wärts. Auf dem Dampfboote befanden ſich 
u. A. der Regierungsbaumeiſter Weißer aus 
Filehne und die Mitglieder der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden von Uſch. Wie man hört handelte es 
ſich um mehrere Durchſtiche, welche an der 
Küddow ausgeführt werden ſollen. Man beab⸗ 
ſichtigt nämlich, das Küddowbett, welches zwiſchen 
Schneidemühl und Uſch bedeutende, dicht neben 
einanderlaufende Krümmungen hat, zu verkürzen, 
um bei anhaltendem Regenwetter einen ſchnelleren 
Abfluß des Waſſers zu ermöglichen und dadurch 
den häufigen Ueberſchwemmungen vorzubeugen. 

Flatow, 14. Dezember. Durch das hier 
eingerichtete „Bureau für deutſche Anſiedler im 
Kreiſe Flatow“ wird demnächſt das uralte 
polniſche Beſitzthum Groß - Bußig koloniſirt 
werden. Das erwähnte Rittergut gehörte um 
die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts den 
Grafen Potulicki, gegen Ende des ſiebzehnten 
Jahrhunderts war es im Beſitz der Familie 
von Raczynski, in unſerem Jahrhundert kam 
es an die Grafen von Götzendorf-Grabowski; 
augenblicklicher Beſitzer iſt ein Herr Kock. Das 
„Bureau“ will aus dieſer Beſitzung ein Haupt⸗ 
gut mit 1300 Morgen Acker einſchließlich 
250 Morgen Fluß⸗Wieſen, ein Vorwerk 
„Gabrielen“ mit etwa 700 Morgen, ein Krug⸗ 
Grundſtück und eine Anzahl kleinerer und 
größerer Parzellen bilden, die nach Wahl der 
Koloniſten abgegeben werden. Da die Be⸗ 
dingungen denen der ſtaatlichen Koloniſation 
gleich geſtellt ſind, ſo dürfte auch hier für 
Koloniſten geeigneter Platz ſein. — In dem 
uns benachbarten R. wurde in dieſem Jahre 
eine katholiſche Kirche mit Kirchthurm neu auf⸗ 
gebaut. Jetzt hat der Thurm eine bedenkliche 
Seitenlage angenommen und es iſt Gefahr vor⸗ 
handen, daß derſelbe durch einen heftigen 
Sturm zum Einſturz gebracht wird. Der be⸗ 
treffende Erbauer weigert ſich indeß, den Schaden 
zu tragen, weil er den Thurm genau nach den 
Vorſchriften des ihm zur Ueberwachung vorge⸗ 
ſetzten Beamten aufgeführt haben will und des⸗ 
halb außer aller Schuld zu ſein glaubt. 

(N. W. M.) 

Flatom, 14. Dezember. Ein großes 
Unglück hat die Familie Gatz aus Czersk be⸗ 
troffen. Der junge G. wollte einem ſchwer 


— 


beladenen Wagen ausweichen und fiel ſo un⸗ 
glücklich unter denſelben, daß er einen gefähr⸗ 
lichen Beinbruch erlitt. Der Vater, welcher 
ein für den Sohn ärztlich verordnetes Mittel 
aus der Apotheke in Oſche abholen wollte, kam 
nicht mehr lebend nach Hauſe zurück, man fand 
ihn Tags darauf auf dem Feldwege leblos vor. 
Ein Schlagfluß ſoll ſeinem Leben ein Ende 
gemacht haben. 

Danzig, 14. Dezember. Die deutſche 
Seewarte erließ heute Mittags 1½ Uhr folgendes 
Sturmwarnungs⸗Telegramm: Ein tiefes baro⸗ 
metriſches Minimum bei Finnmarken ſcheint 
ſüdweſtwärts fortzuſchreiten. Es ſind ſtürmiſche 
ſüdweſtliche und weſtliche Winde wahrſcheinlich. 
Die Küſtenſtationen haben den Signalball auf⸗ 
zuziehen. — In letzter Zeit ſind hier wieder 
mehrfache Erkrankungen an der Trichinoſe vor⸗ 
gekommen. Etwa ein Dutzend Perſonen, die 
auf der Alt⸗ und der Niederſtadt wohnen, ſind 
von der qualvollen Krankheit befallen worden. 
Wenngleich einzelne dieſer Krankheitsfälle ſich 
ziemlich kritiſch geſtalten, iſt glücklicherweiſe 
keiner tödtlich verlaufen, vielmehr die Geneſung 
aller Erkrankten zu erwarten. Möge das 
Publikum ſich durch dieſe Fälle zur Vorſicht 
mahnen laſſen. Namentlich iſt von dem Genuſſe 
rohen oder nicht genügend durchgebratenen oder 
geräucherten Schweinefleiſches und ſchwach ge⸗ 
räucherter Wurſt abzurathen. Zeſchin, 
Rittergut laut Privilegium des Komthurs 
von Danzig Wolfram von Baldersheim, d. d. 
Danzig, den 6. Auguſt 1358, an der Danzig⸗ 
Stolper Chauſſee gelegen, welches 1987 Morgen 
groß iſt und bisher in zwei Güter 
Zeſchin A und B und 3 bäuerliche Stellen ge⸗ 
theilt war, iſt jetzt vom Kaufmann Plaſchke 
aus Danzig im Wege der Parzellirung in 44 
bäuerliche Grundſtücke getheilt und verkauft. 
Die Ländereien ſind bereits bebaut und werden 
von ihren Erwerbern bewohnt und bewirth⸗ 
ſchaftet. — Auf grauenvolle Weiſe ſuchte und 
fand heute Mittags ein älterer, gut gekleideter 
Mann am Olivaer Thore den Tod. Als der 
um 11 Uhr 19 Minuten Vormittags vom 
Hohethor⸗Bahnhofe abfahrende Perſonenzug nach 
Stettin den Uebergang beim Irrgarten paſſirt 
hatte, ſchwang er ſich über die dort für Fuß⸗ 
gänger angebrachte leichte Barriere und warf 
ſich unmittelbar vor der Maſchine auf die 
Schienen. Ein rechtzeitiges Halten des ſchweren 
Zuges war nicht mehr möglich, und ſo wurde 
der Körper des Unglücklichen von der Maſchine 
erfaßt und faſt vollſtändig zermalmt. Der 
ſofort ein. Die Wärter haben den 


t der Barriere ſtehen ſel 
e ee 


ſes ſei ein Paſſant, der das Aufziehen der 
Barriere erwarte. Ueber die Perſönlichkeit 


des Selbſtmörders und das Motiv ſeiner ver⸗ 
zweiflungsvollen That iſt noch nichts bekannt. 

Zoppot, 14. Dezember. Die Familie des 
Gendarmen W., welche durch zu frühes 
Schließen der Ofenklappe in die größte Lebens⸗ 


fahr; der Mann ſelbſt hat heute bereits ſeinen 
Dienſt angetreten. 

Poſen, 13. Dezember. Bei der engeren 
Stadtverordnetenwahl im I. Wahlbezirk 3. Ab⸗ 
theilung zwiſchen den Herren Kaufmann Moritz 
Victor und Kaufmann Sobecki wurde heute 
Herr Moritz Victor mit 454 Stimmen ge⸗ 


halten. Das Geſammtreſultat der diesmaligen 
Stadtverordnetenwahlen iſt nunmehr folgendes: 
Gewählt ſind 12 Stadtverordnete, davon ge⸗ 
hören 8 der freifinnigen, 2 der konſervativen 
Partei an, 2 ſind Polen. — Von der in der 
Rawitſcher Poſtdiebſtahls⸗Affaire ausgeſetzt ge⸗ 
weſenen Belohnung ſoll vor einigen Tagen 
dem Berliner Kriminal⸗Kommiſſar Herrn Damm 
ein Antheil von 1000 Mark zugeſprochen und 
ausgehändigt worden ſein. Insgeſammt waren 
1500 Mk. als Belohnung ausgeſetzt; die anderen 
500 Mark ſind unter die Beamten der Rawitſcher 
Ortspolizei vertheilt worden. 


Wegen des Zweikampfes Eichler⸗Blum 
iſt nach der „Freiſ. Ztg.“ neben dem gericht⸗ 
lichen auch das akademiſche Disziplinarverfahren 
eingeleitet worden. Es haben ſchon mehrere 
Vernehmungen der Betheiligten ſtattgefunden. 
— Das Begräbniß des cand. med. Blum er⸗ 
folgt Sonntag Nachmittag um 2 Uhr vom Hauſe 
des Verwandten des Verblichenen, Holzmarkt⸗ 
ſtraße, Ecke Andreasſtraße, wohin die Leiche 
Freitag Nachmittag von der Morgne aus über⸗ 
führt worden iſt. Bis zur Beiſetzung welche 
auf dem jüdiſchen Kirchhof in Weißenſee ſtatt⸗ 
finden wird, iſt von Seiten des Ausſchuſſes 
und der Landsmannſchaft „Ghibellinia“, welche 
den Verſtorbenen wieder aufgenommen und ihm 
das Band von Neuem verliehen hat, eine Ehren⸗ 
wache im Trauerhauſe geſtellt. 

5 Von konſervativen Blättern wird der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe vorgeworfen, daß ſie in der 
Beſprechung dieſer Angelegenheit Herrn Blum 
vertheidigte und ſich an dem Verein deutſcher 
Studenten reibe, während in Wirklichkeit in 
dieſem Falle, wie in dem Falle Oehlke⸗Holz⸗ 
apfel, der Vertreter der „Freien wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereinigung“ der beleidigende Theil ge⸗ 


weſen 
der 
anlaſſung 
jenigen 
mit ihrer Liberalität, ihrem Freiſinn, ihrer To⸗ 
leranz nicht genug zu rühmen wiſſen; es iſt mit 
einem Wort die jüdiſche Anmaßung und fana⸗ 
tiſche Intereſſen⸗Maßloſigkeit, welche den Knoten 
geſchürzt hat. 
unweſens, das wir bekanntlich prinzipiell ver⸗ 
werfen, kann dabei außer Spiel bleiben; iſt es 
aber nicht unerhört, wenn ein Vertreter eines 
Vereins in einem Ausſchuß das Daſein eines 
anderen ihm gleichberechtigten Vereins dem an⸗ 
weſenden Vertreter desſelben gegenüber als eine 
„Schmach“ bezeichnet?“ 


vollſtändigen Verdrehungen des Sachverhalts, 
wie wir derſelben mehrfach in konſervativen 
Blättern begegnen. 
Blum war die Antwort auf ein Flugblatt des 


einer dreiſten Weiſe den Gegnern 
Berliner Studentenſchaft die nationale Geſinnung 
abgeſprochen wird und der V. D. St. den 
Patriotismus für ſich und ſeinen Anhang allein 
in Anſpruch nimmt. 
die „Anmaßung und fanatiſche Intereſſenmaß⸗ 
loſigkeit“ zu ſuchen iſt, das wird jeder leicht 


eines antiſemitiſchen Hetzblattes ſieht. — Noch 
bei der Aufſtellung der Kandidaten in der 
Studentenwahlverſammlung nahmen ſich die 
Herren vom 
didaten der „nationalen“ Korporationen vorzu⸗ 
ftellen. 


Agitation in der Studentenſchaft betrieben hat. 


en, hab aber Duell 


bt, 


Anſchläge am ſchwarzen Brett der Univerſität 
gefahr gebracht wurde, iſt jetzt aus jeder Ge⸗ 


wählt. Herr Sobecki hat 395 Stimmen er⸗ 


ſei. In dieſer Beziehung bemerkt 
„Reichs bote“: „Abermals iſt die Ver⸗ 
dazu von Seiten gerade der⸗ 
Kreiſe gegeben worden, die ſich 


Frachten für Kalidünger dem Herrn Miniſter 
angerathen wird, erhalten wir die ſehr erfreu⸗ 
liche Benachrichtigung, daß es in einer am 
7. Dezember in Magdeburg ſtattgehabten 
Konferenz der Vertreter der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft mit denen der Konvention der 
Kali fördernden Werke gelungen iſt, den Preis 
des Kainits auf 75 Pf., anſtatt bisher 81 Pf., 
per Zentner, und den des Karnallits auf 40 Pf., 
vom 1. Januar ab geltend, feſtzuſtellen. Damit 
iſt der Preis für den deutſchen Markt gemacht. 
Für die Mitglieder der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft ſind außerdem Vergünſtigungen 
bewilligt. Für den Vaterländiſchen Ackerbau, 
namentlich auf den geringen, Kali bedürftigen 
Böden bedeutet das eine Verbilligung eines 
werthvollen Produktionsmittels, die in dieſen 
Zeiten doppelt willkommen iſt. Außerdem theilt 

uns die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 

mit, daß ſie nach dem Muſter der Geſchäfts⸗ 

ſtelle für Düngerbezug eine Geſchäftsſtelle für 
Bezug zuverläſſig gezüchteten Saatgutes in 
Berlin, Zimmerſtraße 8, errichtet hat, welche 

die Aufgabe verfolgt, die Intereſſen des Käufers 

zu wahren und damit den Bezug guten Saat⸗ A 
gutes und den erforderlichen Saatwechſel zu 5 
unterſtützen. 

— [Spiritus ⸗Lagerhaus⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Stolp.] Die General⸗ 
Verſammlung hat die Erbauung eines Lager⸗ 
hauſes in Stolpmünde zu zwei Millionen Liter 
Baſſinraum einſtimmig beſchloſſen und das dazu 
erforderliche Kapital ſofort gezeichnet. 

— [Die Hebeſtelle Szekanowo 
auf der Chauſſee Strasburg⸗Jablonowo mit 
eine Hebebefugniß von 15 Klm. ſoll vom 
1. April 1889, Mittags 12 Uhr, bis 1. April 
1890, Mittags 12 Uhr, anderweit verpachtet 
werden. Termin Dienſtag, den 15 Januar 
1889, Vormittags 11 Uhr, im Büreau des 
Kreis⸗Ausſchuſſes in Strasburg. 

Der Verkehrsminiſter] hat 
dieſer Tage den Eiſenbahnbeamten erneut in 
Erinnerung gebracht, daß das Annehmen von 
Geſchenken Seitens des Dienſtperſonals der 
Eiſenbahnen auch für nicht pflichtwidrige in das 
Amt einſchlagende Handlungen verboten, und, 
ſoweit dies Seitens der Beamten geſchieht, mit 
ſtrafrechtlicher Verfolgung bedroht, in allen 
Fällen aber als Dienſtvergehen anzuſehen iſt. 
— [Die Handelskammerwahllfindet 
Montag, den 17. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr 
im Nicolai'ſchen (früher Hildebrandt) Saale 
ſtatt, worauf wir nochmals aufmerkſam machen. 

— [Aus dem Poeſch'ſchen Legat] 
ſtehen dem Armendirektorium zu Weihnachten 
1021 M. zur Verfügung; es wird aus dem⸗ 
ſelben einer großen Anzahl bedürftiger Perſonen 
eine Weihnachtsfreude gemacht werden können; 
die Raten betragen 3—15 Mark. | 

— [Der Thorner Ankerver ein!“ 
ladet ſeine Mitglieder zu einer Verſammlung 
zu morgen, Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, im 
Henſchel'ſchen Haufe, Fiſcherei⸗Vorſtadt, ein. 
— [die Pendelzüge] zwiſchen dem 
Hauptbahnhof und dem Bahnhof Thorn Stadt 
verkehren ſeit heute wieder. — Fahrplan un⸗ 
verändert. g 

— [Im hieſigen Schlachthauſel 
find im Monat November d. J. geſchlachtet: 
84 Stiere, 36 Ochſen, 228 Kühe, 286 Kälber, 
449 Schafe, 15 Ziegen und 925 Schweine, zu⸗ 
ſammen 2023 Thiere; von auswärts ausge⸗ 
ſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind: 40 
Großvieh, 46 Kleinvieh und 194 Schweine. 
Davon ſind zurückgewieſen: Wegen Tuberkuloſe 
6 Rinder, wegen Trichinen 3 Sch weine, wegen 
Finnen 6 Schweine. 

— [Eine Droſchkenreviſionl hat 
von Mittwoch bis heute ſtattgefunden, zu Aus⸗ 
ſtellungen hat dieſelbe keinen Anlaß gegeben. 
Die Einführung, daß auf dem Tarife, welcher 
im Innern der Droſchken angebracht ſein muß, 
auch die Droſchkennummern ſich befinden, ver⸗ 
ſpricht ſich zu bewähren. ‚ 

— [Strafkammer.] In geſtriger 
Sitzung wurde das Dienſtmädchen Marianna 
Szalkowska⸗Mocker wegen fahrläſſiger Brand⸗ 
ſtiftung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die Arbeiter Joſef Sopinski ⸗Boguslawken f 
— wegen Diebſtahls vorbeſtraft — und Franz 
Swiebodczynski ebendaher find beſchuldigt, ver? 
ſucht zu haben, dem Altſitzer Michael Soponski 
hierſelbſt ein Schwein zu ſtehlen. Soponski erhielt 
1 Jahr Zuchthaus, gegen ihn wurde auch auf 
Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Zuläſſigkeit polizeilicher Aufſicht erkannt. Swie⸗ 
bodczynski wurde freigeſprochen. Die übrigen 
Sachen betrafen Diebſtähle und wurden die 
Angeklagten ſämmtlich zu Gefängnißſtrafen 
verurtheilt. , 

— [Ein Einbruchsdiebſtahll ft 
in vergangener Nacht bei Herrn Angermann. 
Kulmer Vorſtadt, ausgeführt. Schon hatten 
die Diebe Sachen, im Werthe von gegen 
600 ME, durch ein Fenſter, das fie erbrochen, 
auf den Hof geſchafft, ſchon wollten ſich die 
Spitzbuben mit dem geraubten Gute entfernen, 
da erwachte Herr A., er forſchte nach und nun 
flohen die Verbrecher unter Zurücklaſſung des 
entwendeten Guts. Man iſt ihnen auf der 
Spur, Herr A. glaubt einen erkannt zu haben. 


Die allgemeine Frage des Duell⸗ 


Eine derartige Darſtellung beruht auf einer 


Die Bemerkung des Herrn 


„Vereins Deutſcher Studenten“, in ag 
in der 


Auf welcher Seite hier 


beantworten können, der nicht durch die Brille 


V. D. St. heraus, ſich als Kan⸗ 


Ein Hohngelächter ſeitens der Ver⸗ 
fammlung war allerdings ſtets die Antwort 
auf eine derartige Dreiſtigkeit; die 1300 Stimmen, 
welche die Gegner des V. D. St. gegen die 
700 Stimmen des letztern auf ſich vereinigten, 
liefern den Beweis, daß ſich die große Mehr⸗ 
zahl der Studentenſchaft mit Abſcheu von einem 
Verein abwendet, deſſen einzige Tendenz in der 
ſyſtematiſchen Verhetzung und dem bewußten 
Ehrabſchneiden gegenüber dem Gegner beruht. 
— Dagegen wendete ſich Blum in ſeiner An⸗ 
ſprache; er als Vertreter der gegneriſchen 
Studentenſchaft mußte ſich in erſter Linie ſchwer 
beleidigt fühlen. Nicht der liberalen Studenten⸗ 
ſchaft ſind jene beklagenswerthen Duelle zur 
Laſt zu legen, ſondern gerade dem Gebahren 
des V. D. St., welcher ſeit der Zeit ſeiner 
Begründung überall eine gehäſſige perſönliche 


Dem entſpricht auch die Stimmung, welche das 
in Berliner Studentenkreiſen hervor⸗ 
erufen hat. Ueberall iſt man im höchſten 
Grade gegen den V. D. St. erbittert. Als 
vor mehreren Jahren in Berlin ein akademiſch⸗ 
liberaler Verein begründet wurde, der beſtrebt 
war, die liberale Studentenſchaft um ſich zu 
ſammeln, wurde derſelbe vom Rektor als 
akademiſche Körperſchaft nicht anerkannt, ſeine 


wurden verboten. Dem V. D. St. geſtattete 
man ruhig ſeine unerhörten Agitationen, die 
natürliche Redaktion dagegen hat die traurigen 
Folgen verurſacht. 

Daß die Angelegenheit noch eine andere 
Seite hat, daß für die akademiſchen Behörden 
ſich hier einmal wieder die Frage aufwirft, ob 
es angeſichts ſolcher Vorgänge nicht angebracht 
wäre, endlich gegen das mehr und mehr über⸗ 
hand nehmende Duellunweſen einzuſchreiten, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Es iſt ein großer Theil 
der Studentenſchaft hierin vollſtändig mit uns 
einverſtanden, er wird aber niedergehalten durch 
den Terrorismus, der von der gegneriſchen 
Seite ausgeübt wird. Mögen die Beſtrebungen, 
die heute von einer Reihe hochangeſehener 
Männer in dieſer Frage vertreten werden, von 
den Behörden anerkannt und unterſtützt werden. 
Falls das geſchieht, wird ein großer Theil der 
Studentenſchaft, der heute noch ſich gezwungen 
ſieht, ſich dem Duellzwang zu unterwerfen, im 
Kampfe gegen dieſen ermuthigt werden; es 
wird dann nicht unmöglich ſein, die lang⸗ 
erſtrebten akademiſchen Schiedsgerichte zur Durch⸗ 
führung zu bringen. 


— .. 


Lokales. 
Thorn, den 15. Dezember. 


— [Auszeichnung.] Dem Kaufmann 
und Weingroßhändler Hermann Schwartz jun. 
hierſelbſt iſt das Ritterkreuz erſter Klaſſe des 
Königl. baieriſchen Verdienſt⸗Ordens vom heil. 
Michael verliehen. 

— [Perſonalien.] Zu der vom 27. 
November bis 1. d. J. in Danzig abgehaltenen 
Mittelſchullehrer⸗Prüfung hatten ſich, wie bereits 
mitgetheilt, 13 Herren gemeldet; hiervon waren 
9 erſchienen. Es haben 5 das Examen be⸗ 
ſtanden, zu dieſen gehört auch Herr Schulz, 
kath. Lehrer an der Bromberger⸗Vorſtadtſchule, 
welcher in Franzöſiſch und Engliſch die Zenſur 
„gut — weit über das Ziel hinausgehende 
Kenntniſſe“ erhalten hat. Dieſer Fleiß und 
dieſe Strebſamkeit des Herrn Schulz verdient 
Anerkennung und Nachahmung. 

—[Landwirthſchaftliches.] Faſt 
gleichzeitig mit der Nachricht aus dem Landes⸗ 
Eiſenbahnrath, daß eine Verbilligung der 


— [Polizeiliches] Verhaftet ſind 4 Telegraphiſche Börſen · Depeſche. Spiritus Depeſche. Erbſen Futterwaare 124128 M. Mittel: 130 


Perſonen. . N Berlin, 15. Dezember. Königsberg, 15. Dezember. Fi 175 1 165178 Mk. 
— [Von der Wei chſel.] Heutiger] Fonds: feſt. 114. Dezb (v. Portatius u. Grothe.) 
We u 55 Starkes Eistreiben in Rufe Bantnoten vr, 207,00 [20720 Still. Telegraphiſche Depeſchen 
er ganzen Strombreite. 5 arſchan 8 Tage 205,25 | 206,00 5 — — Bf., 54,50 Gd. —.— bei. “4 
ber auen Strombreilt_ d b 814% . 10750 10 0 r n Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Conſols 107,90 | 108,00 ] Dezember —— „ 54,0 „ Paris, 15. Dezember. Leſſeps 


R Pr. 4% S N 
Danziger Börſe Polniſche Pfandbriefe 5% 60,30 | 60,20 . 34.75 1 N 4 
x : Ba ‚ a P —— „ 34, —— , und ſeine Kollegen beim Panamaunter⸗ 
Amtliche Notirungen am 14. ber. do. Liquid. Pfandleief : 54,90. | 54,70 Wa 18 
e lishiicer 127 Pfd. 102 M., | Weftor. Pfade 312% neu IL 100,90 1510] Meteorologiſche Beobachtungen. | Neben demiſſionirten. Auf ; ihren 
hochbunt 123 Pfd. 177 M., Sommer- 115 Pfd. 153 Defterr, Banknoten 167,0 167 45 — — . —— Antrag hat das Seinetribuna drei 


M, polniſcher Tranfit rothbunt 130/1 Pfd. 145 M. Diskont Boum, Authele ... 21930 | 218,0 SIStundel e.. e Wind 171 2 2 70 65 Liquidatoren ernannt: Hue, 
bellbunt 123 Pfd. 141 M., hochbunt 129 Pfd. 150 Weizen: gelb Dezember 171.70 | 179,20 m. m. o. ©. | R. Stärke.] bildung tungen andelot, Denormandie. 
M., ruſſiſcher Tranſit hellbunt 129/30 Pfd. 154 M., eizen: 9 April⸗Mai 203,70 905.00 14.| 2 hp. 769.3 — 3.2 SW 1 1 — .... 
weiß 116/7 Pfd. 140 M., Ghirka 124 Pfo. 121 M. Loco in New⸗Hork 1 4. 1d 9 hp. 765.9 — 6.5] SW 1 0 Alle Frauen nehmen ſie mit Vor⸗ 
Roggen. Juländſſcher agu Arnſſſcher Trat 1 ac b Zn Ba) SET en Lebe. Königsberg i. Pr. Mit beſtem 
md. 12778 fd Da. ee Roggen: loco 154,00 | 154,00 ] Waſſerſtand am sr EN Nachm. J Uhr: 1,00 Meter | Dank beſtätige ich, daß meine Tochter -durch 
Pfd. und 129 Pfd. 67 M. IIs Pfd. und 119 Pfd. Apt Beal 1592 17000 4 die Apotheker Rich. Brandtſchen Schweizer⸗ 
86 Ferſte große 104-112 Pfd. 106—150 M Mai: Juni 157,00 | 158,50 ee eie pillen von einem jahrelangen — le 
162-118 Pfd. 83—132 M. Futter tranſit u | Nübbl: April. Mai 5020 | 5500 | der Handelskammer für Kreis Thorn. leiden fait gänzlich befreit iſt und empfehle 
Erbſen weiße Futter tranfit 103 M. epiriius: 12 — 10925 gu Thorn, den 15. Dezember 1888. dieſelben allen Leidenden aufs Wärmſte. Wittwe 
Hafer inländ. 114—117 Mk. a 1 70 M. u 33,40] 34,10] Wetter: Froſt. Franziska Krauſe. Vorder Roßgarten 65. 
Kleie per 50 Kilogr. 3,87 ½ 4. 12½ M. Döbbr⸗Jan. 70er 33.70 33.70 Weizen kleine Zufuhr, feſter, 126/7 Pfd. hell 170 M., „Die Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
Noz ucke ſtein, Schluß Nhtwächer, Renbemen? April Mai 70er 0 5530 0 geb ul Ira , 128 Ae fe 174,08 | pißen find in der Apotpeten à Schachtel M. 1 
880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 13,70 13,75 95 a Roggen unverändert, 118/9 Pfd. 136 Mk., 122/85 orräthig, doch achte man genau auf das weiße 
M. bez., Rendement 75“ Tranſitpreis fr. Neufahr⸗] Wechſel⸗Diskont 4½ũ% Bombarb-Ainäfrh für deutſche Pfd. 138,9 M. 19» 12 ge 
waſſer 11,50 M. bez. Alles per 50 Kgr. inkl. Sack. taats⸗Anl. 5%, für andere Effe 5½%,. Gerſte 112—138 Mk. je nach Qualität. Kreuz in rothem Feld und den Vornamen. 


Das zur John Hoffmann'ſchen 


Konkursmaſſe 


Afrüher Geschw. Bulinski) gehörige 


Waarenlager, 
Putz, Woll u. Kurzwaaren, 


wird zu billigen, feſten Preiſen aus 
verkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 
a 


M. Jacobowski Na 


Herr Kantor Grodzki hat den Rein ⸗ 
ertrag ſeines Schüler⸗Konzer “s mit 30 M. 6 ® 8 ® 1 1 8 6 h A f t 8 ” 
nn — 5 wofür wir ihm 8 3 | 
en beſten Dank jagen. 
Der Vorſtand y 2” 1 5 9 
des vaterländiſchen Franen » Vereins. |" 48812 . 
N . * + 
Tanzunterricht. J ene, Zee er 13% 
Am 3. Januar eröffne ich den iu 1 1 u 5 Soc 2 er 
gabe n. d. Ziehung: 008 50 M. Antheil⸗ 
III. Kursus. an Looſe: / 25 M., 1715 13 M., ½2 7 M., 
Anmeldungen 1 4 M., offerirt das Lotterie⸗Comptoir von 


nehme im Museum entgegen. rnst Wittenbe Seglerſtraße 91. 
P. Mikolsjezack, enberg, Seglerſtraß 


Balletmeiiter. Baumkerzen 
7 
9 Nu. e N 
Hypothekenbank⸗ u ſonſtig Salon kerzen, 
Darlehne, 
auch hinter der Landſchaft, ſowie Grund- Wachsſtock, 
ſtücks⸗An⸗ und Verkäufe vermittelt unter feine Toilettenſeifen und 
günſtigen Bedingungen Ya rfüms 
A. Warnke, Baberitr 59 empfiehlt in reicher Auswahl 


Bl 
apierconfeetion! J. M. Wendisch Nachf. 


Cassetten mit den verschie- Neue Sultan Pflaumen, 
densten Ausstattungen. m türk. Pflaumen, 


Photographie- und „ Schamanen, 


Neuſt. Markt (Commandanturſeite) 
75 empfiehlt nachſtehende zu 
pr aktiſchen Weihnachtsgeſchenken ; 
ſich eignende Artikel in großer Auswahl zu herabgeſetzten, auſterordentlich 
billigen Preiſen: 


Trieotagen (nach Prof. Jäger), 
gestr. Herren- und Damen- Westen, seid. Cachenez, 
seid. Damen- und Kinder-Tücher, woll. Tücher. 
gestrickte Unterröcke, garn. Damen- und Kinder- 

Capotten, Handschuhe, Strümpfe, Socken. 
Chemisetts,Kragen,Manschetten,Shlipse,Schürzen, 
Corsetts, Rüschen (in Gartens), Pelerinen, Regen- 

Schirme, Trieot-Taillen u. S8. W. 


— ... — —— 


.. 
ICH. ANNA CSILLA G, 


mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen⸗ Lorelei⸗Haare, welches ich in Folge IAmonat⸗ fi * 2 22 
7 3 lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pam erhielt, die von den berühmteſten DER” Poesie „Albums 7 eingem. Früchte, 
„0 Orsoe ärstlihen Autoritäten als das befle Mittel zur Förderung des Wachöthums ber deine * 1 ſowie ſämmtliche 


ur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, em fehle allen Damen und Herren meine 1 2 

Pomade; dieſelbe 1 8 einen vollen und kräftigen Bartwuchs, und leit ſchon N Schreibmappen, U 0 l ialwaaren 

nach kurzem Gebrauche owohl den Kopf⸗ als auch Barthaaren einen ſchönen 15 ! N o D en m a p p Ee n, 0 On! gi 
5 a f u. den billigſten Preiſen bei 

Alter. eignet ſich die Pomade für den feinſten \ 3 2 

Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſefehlen. Tauſende von Anertennungsſchreiben 8 Tuschkasten Heinrich Netz. 

beweiſen die Vorzüglichkei meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mk. ul ö empfiehlt iu reicher Auswahl — — i. H— 


$ in den neueſten Fagons, 
ſchnürend, mit ausge 
} Hüften, empfehlen | 

Lewin u, Littauer. N 


x Wiederverkäufer Rabatt. f RETTET TEE 
er: EEE < ® Voſderſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme | E. F. Schwartz. Beſtellungen auf 
e d "Ro nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna Csillag 1 eier — ꝶà—— K a 1 v f e II 
gewinne im Werthe zu 50000, 20 000 i A ; 8 ; 31 Rn. EEE ET 

909 Mt. Garantirter Werth 90 6%. Ziehung Berlin N., Große Hamburgerſtraſße gos Re . bitte ich recht bald aufzugeben. 


in Berlin am 17. Januar 1889. Looſe 
a 1 Mk. 10 Pf. 23. und letzte Cölner 
Dombau⸗Lotterie. Haupt⸗Geld⸗Gewinne 
75000, 30 000, 15 000 Mk. Ziehung am 
21. Februar 1889. Looſe a 3 Mk. 50 Pf., 
halbe Antheile a 2 Mk. offerirt das Lotterie⸗ 
Comptoir von Ernst Wittenberg, 
Seglerſtr. 91. Für Porto und Liſten jeder 
Lotterie 30 Pfg. 


ieee 
Weihnachtsfeste 


f 1 empfiehle billigſt 
Kaiſerauszug mehl, 
Weizenmehl 000, 00 
in bekannter Güte, 
Raffinade, gem. und in Broden, 
hochfeine Caraburno-Roſinen, 4 
hochfeine Caraburno Sultaninen, 
geleſene Marzipanmandeln, 
kerngeſunde franz. Wallnüſſe, 

Prima Sieil. Haſelnüſſe, 
ſowie Königsberger Marzipan und div. 


J. G. Adolph. 
Aufträge auf 
E Karpfen m 
erbitte ſpäteſteus bis 20. d. M. 
A. Mazurkiewiez. 


Kiſten, 


kleinere und größere, zu Weihnachts⸗ 
Free en paſſend, zu verkaufen 
rückenſtraße 45. 


H. Schmeichler, Friſeur. 
Ordentlichen 


Laufburſchen 


erlangt 
Th. Oſtdentſche Zeitung. 


Tamerikaniſche Nachtigall 
(rother Kardinal) mit Gebauer zu ver: 


—.. —— 
Sr Weimariichen ung | Carabourno⸗Roſinen, 


Huff ch mie re Sultaninen, 

ed. ae dee . Trauben due. 
fie neuerbings u, un der goldenen a Schaalmandeln, zu 
Medaille prämiirt. Fabrikant ift Liefer ausgeleſene 


Huſten, Heiſerkeit, Hals und Bruſt⸗ 
leiden. Keuchhuſten. 


Malz-Extract u. Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Zu haben in Thorn bei: E. Szyminski, 
Strasburg: I. . Pawlowski & Co., 
Lautenburg: F. Schiffner. 


„„ — 
Birkenbalsamseife 

5 2 5 f von Bergmann & Co. in Dresden 
rant verschiedener fürſtl. Maritälle, des Marzipan 1 Mandeln, ist durch seine eigenartige Composition 
deutſchen Offizier Vereins in Berlin c. Dieſe 7 x die einzige Seife, welche alle Hautunreinig- 
Hufſchmiere iſt von den bedeutendſten Smyrna = Tafel= Feigen, keiten, Mitesser, Finnen, Röthe des Gesichts 
Dipologen, z. B. Herzen „. Nathusius, von und der Hände beseitigt und einen blendend 
Homeyer, Renz, v. Gottberg 2c. als das beſte Maroccaner Datteln weissen Teint erzeugt. Preis d Stück 
Fabrikat in dieſer Branche anerkannt worden. 30 und 50 Pf. En Adolph Leetz. 


1 Ko.⸗Büchſe, ausreichend für 1 Pferd Prünellen 4 
i ahr bei täglichem Gebrauch, er . ; 
eg mark, ge ie K mar] PBIDEr-Naffinade Christbaumlichte 


per Carton nur 35 Pf., 


Depot b. K. Schliebener, Sattlermitr | . RR 5 
ä ——-— — — Q 5 ? 

I. lber für 2 rn . __ Chiehahit AI SEE 
. ermann, Schuhmacherſtr. Für 2 2 Mark empfiehlt Packungen von 30. Pf. an, bis zu den] Hanarſenbögel, ſchöne Sänger, zu ver- 
Neue Lambertnüſſe gegen Nachnahme versendet ein Kistchen J. N. Adolph. feinſten — Kronen, I kaufen Eliſabethſtr. 84, 1 Tr. r. 

7 feinstes Christbaumconfect, Kanualkerzen zu 6 u. 0 


kaufen Winadeipiit, . k 
Ein möbl. Zim., Kab. u Burſchengel. zu 
verm. Ecke Bäcker⸗ u. Copper.⸗Str. 24 1. 


ie von Herrn Major 
ces bewohnt. Räume 
2 Altſtädt. Markt 151, 
1 Treppe, ſind zum 1. 

April 1889 anderweitig zu 
sus Familien Wohnungen find zu 
vermiethen Brückenſtr. 18. Die Reſtau⸗ 


ration daſelbſt wird am 1 April 1889 ge⸗ 
räumt. Wwe. R. @liksman.,. 


franz. u. tyrol. Wallnüſſe, 
Feigen, Datteln, 
Traubenroſinen, 
2 Schaalmandeln, 2 
Liegnitzer Bomben, 
Thorner und Berliner 
Honigkuchen, 
Makronen, Apfelſinen, 


— . ß ——— 
430-460 Stück reizende, wohlschmeckende 7 3 packung bei 
e A ee eee 
ders Austav Bortenreuter, hocharmig, mit 3 patentirten Ge. Berliner 
usa BO e ed Honigkuchen 
Neue franz. ee 65,00, Fon Th. Hildebrand & Sohn, 
„ Sieil. Lambertnüſſe, II. Schlösser, Nobgarz. Tannenbaum Biscuits 
* Para⸗Nüſſe, e e ee ER Fer br | N Langnese, Hamburg und Gebr. 


Thiele, Verlin, in reicher Auswahl empfiehlt 
gr. ausgeſuchte 5 


Marzipanmandeln, J. G. Adolph. 


— — 


AR, 

Bar” ! 2 mobi. Sim. m wurwcugel.d. 1. Dezor. 

Citronen, ff. Puderzucker, 1 55 ff. S an E * ko h 1 p au 2 Abraham, Bromb. Vorſtadt⸗ 
˖ große Marzipanmandeln, beste Raffinade saure Gurken, T Wohnung, su, 
0 P ud erz u ck er in Broden und gemahlen, 5 br ein gema chte "RM April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 154. : 
| ; Pipt 100 feinſte urcade FFF Preise lbeere n, | Sin möblirtes Zimmer Tugmaderftr. 17%: 
feine Weizenmehle und biligft bei — 8 a Pfo. 40 Pf. Wein möbl. immer er vermieihen 
| täglich friſche Hefe Heinrich Netz. . en bei Heinrich Netz, Get the BR 
| i —— — 3 0 — N 0 8 . Zim 4. verm. Baderitraß x 
| empfehl PR 2 Föbl Ammer zu verm Strobanditr. 22. 
St h e ki 8 0 „Teinſte franzöſiſche u Tyroler und Zrieot : Knaben = Anzüge, Ein Falbpony, Teen ee fi benen 

40 10 WSK ters ki. Wallnüſſe Kinder- M äntel ee geritten 122 einfpännig ge N imggtückenſtraße 39, 1. 

Aufträge auf ; in BER” großer Auswahl. "WU ahren, iſt zu verkaufen in den .. - - Me 

| r Karpfen W I. G. Adolph. debe krzinhunke, Vettel cher Mühle, n ee, 2, ud 
5 erbitten rechtzeitig. er VRR Gutmerfte. 342, I. tage- Beſccngung nach Tho ſende dasſelbe zurſ verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr.) N. born. 
— ene r ! .. — % Beſichtigung nach Thorn. 1111. Zimt H. S L r bel Herrn 
ile kesinirihschaft | Glacö-Handsehuhe |Soppas e e ein Fuhrlente (meter: 
Bromb. Vorſt. 35, Il. Linie ift anderweitig in großer Auswahl offerirt billigen Preiſen 98 0 J ein mobl. Jim. wird ein Perr als 
N | zu verpachzen eventl. das Grundſtück zu A 1 6 2 h Segleritr. P. Trautmann, Tapezierer, zur Anfuhr von Ziegeln werden geſucht von Mitbewohner eſucht. Zu erfr. bei 
Kr verkaufen. Abraham, Bromb. Vorſtadt. Ma ie run erg; 144. Seglerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier⸗Caſino. Georg Wolff, Bromb. Vorſt. FTomaszewski, Brückenſtr. 16 im Laden. 


Freitag Abend 10 Uhr entſchlief 
fanft nach kurzem ſchweren Leiden 
unſer geliebter Sohn und Pflegeſohn 


Fritz Albert Tobien 


in einem Alter von 6 Jahren 7 Mon. | 
Beerdigung Montag, den 17. d. 
Mts., 3 Uhr Nachmittag. 
Emma Tobien-Proſtkeu, 
Berthold Schaefer -Thorn. 
Marie Schaefer, 
geb. Schwarz -Thoru. 


CCC 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Kämmereibauarbeiten 
für das Etatsjahr 1889/90 haben wir auf 
Mittwoch, den 19. December d. Js. 
in unſerem Bureau I einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt und zwar: 

um 10 Uhr für die Schmiede-, Schloſſer 

und Klempnerarbeiten, 

um 10%, Uhr für die Steinſetzer⸗, Maurer- 

und Dachdeckerarbeiten, 

um 11 Uhr für die Zimmer“, Tiſchler⸗, 

Böttcher⸗ und Stellmacherarbeiten, 
um 11½ Uhr für die Maler, Glafer: und 
Töpferarbeiten. 

Wir erſuchen die Herren Unternehmer zu 
obigen Terminen verſiegelte Offerten, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, rechtzeitig 
in unſerem Bureau I einzureichen, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Preis⸗ 
verzeichniſſe, ſowie die allgemeinen und 
ſpeciellen Bedingungen zur Einſicht und 


Unterſchrift ausliegen. 
Thorn, 5 5. December 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die dem Schiffseigner Joseph 
Mianowicz und deſſen Söhnen, den 
Schiffsgehülfen Franz und Alex Mia- 
nowicz zu Thorn, unter dem 30. Ok⸗ 
tober v. Is. Nr. 1277, bezw. 14. 
November v. Is. Nr. 1811, bezw. 
13. Juni d. Is. Nr. 557, von dem 
unterzeichneten Landrath ausgefertigten 
Päſſe ſind verloren gegangen. Die⸗ 
ſelben werden hierdurch für ungültig 
erklärt. 

Der Landrath. 


Im Namen des Königs! 
In der Privatklageſache 
des Eigenthümers Heinrich Thom in 

Renczkauer Forſt, Privatklägers, 
vertreten durch den Rechtsanwalt 
Schlee, 

gegen den Eigenthümer Heinrich Heise 

va, Angeklagten, 
\ keen durch den Rechtsanwalt 


en den Balg 
gal das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn in der Sitzung vom 21. No⸗ 
vember 1888 für Recht erkannt: 
der Angeklagte, Eigenthümer Hein 
rich Heise aus Renczkauer Forſt, 
35 Jahre alt, evangeliſch, wird 
der öffentlichen Beleidigung für 
ſchuldig erklärt, und dafür zu einer 
Geldſtrafe von fünf Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle zu einem Tage Ge⸗ 
fängniß unter Koſtenlaſt verurtheilt. 
Zugleich wird dem Privatkläger 
die Befugniß zugeſprochen, den Ein⸗ 
gang und entſcheidenden Theil des 
Urtheils binnen vier Wochen nach 
der Rechtskraft des Urtheils einmal 
auf Koſten des Angeklagten in den 
hieſigen 3 deutſchen Zeitungen be⸗ 
kannt zu machen. 
gez. Lippmann. 
Ausgefertigt 


Thorn, den 29. November 1888. 


(L. S.) gez. Roszy k, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Oe ffeutliche 


freiwill. Verſteigerung. 
Am Dienſtag, den 18. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 

werde ich auf dem allſtädtiſchen Markte 
hierſelbſt 

2 ſtarke Arbeitspferde mit Ge⸗ 

ſchirren und zwei Laſtwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 15. Dezember 1888. 


Meyer. Gerichtsvollzieher kr. A. 


Deffentliche Zwangsverstlgern 


Am Dienftag, den 18. 1 
Vormittags 11¼ Uhr, 
werde ich auf dem altſtädtiſchen Markte 


hierſelbſt 
ein Arbeitspferd 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn, den 15. Dezember 1888. 
Meyer, Gerichts vollzieher kr. A. 
6—9000 Mark 
werden zur erſten Stelle auf ein ſicheres 
Grundſtück geſucht. Offerten unter W. 10 in 
die Expedition. 
Aecht 


Eau de Gologne 


empfiehlt E. F. Schwartz. 


Volksgarten⸗ Theater. 


Enſemble⸗Gaſtſpiel ii ak. Oper aus 
(Direktion: H. "Winter.) 
Sonntag, den 16. Dezember cr. 


Fauſt und Margarethe. 


Große Oper in 5 Akten von Gounod. 
Montag, den 17. Dezember cr. 
Der Poſtillon 
yon Lonjumcau. 


Kom. Oper in 3 Akten von Adolf Adam. 

Beſtellungen auf Billets für obige 
Viorſtellungen werden von heute ab in der 
Zigarrenhandlung des Hrn. Duszynski 
entgegengenommen. 


Victoria⸗Saal. 


Sonntag, den 16. Dezbr. er. 


Zwei Concerte 


der Kapelle des 4. Pom. Inf.-Regts. Nr. 21. 

Anfang Nachm4 Uhr u. Abds. 8 Uhr. 

Eutree pro Concert à Perſon 30 Pf. 
Müller. 


Schütenhaus⸗Saal. 


Sonntag, den 16. Dezember 1888: 


Streich-Concert 


von der Kapelle des 8. Pom. St ⸗Regts.Nr.61— 


L. Puttkammer, Thorn 
Breiteſtr. 90b, Ecke des alten Marktes, 


empfiehlt 


Damen -Kleiderſtoffe 3 


beſſerer Qualitäten 
nu herabgesetzten Preisen. 
eee EEE 


Der Weihnachts-Ausverkau 


phat begonnen. "SE 
Breiteſtraße 88. Adolph Bluhm. Breiteſtraße 88. 


N 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
N F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


GCC 2 EN 
_Binig! | Brüdenitvafe Sa | Billig! 
nahe der Breiteſtraße. 


Der große Danziger 
Pehzwaaren. und Mäntel 
Ausverkauf 


dauert nur noch kurze Zeit. 


Das Lager enthält noch 


Muffen und Kragen, “BE 


in nur Prima: Waaren, jeder Fellgattung, eigener Fabrikation, 
Rn Autria⸗Biehergernituren 
in hocheleganter Ausſtattung für 


echte amerikaniſche Seidenaffen-Mufen 


Mk. 8, die hier beliebten Damenpelzfutter in Opoſſum ꝛc. ꝛc., Reiſe⸗ 
und Geh⸗Pelze, Schlittendecken, Baretts, Mützen werden zu hier noch nie 
gekannten Preiſen bei reeller Bedienung 


total ausverkauft. 


Die noch vorhandenen 


EDamen-Winter-Mäntel, 
se Sports⸗Jaquetts und Viſites Zi 


werden, um zu räumen, 


25% unter dem Herstellungspreise 


abgegeben und bietet ſich dem geehrten Publikum ſehr günſtige Gelegenheit, 
Mäntel aus guten Stoffen, ſowie neueſten Facons zu enorm billigen 
Preiſen zu erſtehen. 


Für Wiederverkäufer große Preisermüßigung. 
E Ueberzeugung macht wahr. 3 


Max Scholle 


Billige | aus Danzig. [ IiIIIg! 


Liegnitzer Bomben, 


Baseler Leckerli, 


Lübecker Marcipan⸗Torten, 
EAssortirte Früchte 


in eleganten Körbchen und Cartons, 
ſowie ſämmtliche 


Weihnachts-Artikel 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


"Eröffnung 


meiner 


ae a 


ganz ergebenft anzuzeigen. 
Neben einer überraſchend großen Auswahl der ſchönſten Baumkonfekte ze. 
empfehle insbeſondere 
vorzügliche Makronen, Theekonfekt, Königsberger Rand⸗ 
marzipan, Deſſert⸗Konfekt, eingemachte Früchte und 
W sonstige Weihnachtsartikel. 
Hochachtungsvoll 


Rudolph Tarrey. 


Altſtädt. Markt Nr. 300. 


N Paſſende BE 
Weihnachts Geſchenke. 


Empfehle ſämmtliche erſchienene Neuheiten in Photographieen, Glas⸗ 
bildern und Kunſtblättern, wie bekannt, in geſchmackvoller paſſender Ein⸗ 
rahmung, ſowie Photographie Ständer, Staffeleien und Hausſegen in 
großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Emil Hell, 


Breiteftrahe 454. 
— ̃ —— — — 


e ER eee 
Mein auf der Neuſtadt Nr. 330,1 | 
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. E Wei nachts⸗ Musſtellung 


{ 
1 iſt Sha und halte meine Fabrikate in 


6 Schaum⸗ und Königsberger Marzipan, 


als bien, beſtens empfohlen. 
Da ich der einzige am Platze bin, der oben Empfohlenes ſelbſt anfertigt 
und nicht eingeſchickte Sachen verkauft, kann ich mithin viel billiger ſein, 


60 ferner zwingt mich ſchon die ungünſtige Geſchäftslage dazu. 
5 Offerire ferner je e zur ee I 7 
BER fertige Marzipanmaſſe p. A 
. Marzipanmandeln p. Pfd. Mk. 1,10. Bl ugendschriften 
— 1 0 e ee x. 8. Mt. 6, 50. a end Bilge e A a Ba gelegenes 
Be * Roſenwaſſer a Liter ), 0 7 1 derbücher mit u. ohn 
Früchte zum Belegen p. Pfd. Mk. 1, 60. 1 Text, Fabeln, ae Garten grundſtück 
12 ungen, 


Jugendalbums, 

Naturschilderungen etc. etc. 

halte in re 1 Auswahl auf 
Lager. 


mit . und Tanzſaal, 
in welchem ſeit vielen Jahren reger 
Geſchäftsverkehr geweſen iſt, ſoll 
Todesfalles wegen unter recht 
ünſtigen Bedingungen ſofort ver- 


Sämmtliche kauft en e ang, au 


OTTO LANGE, »euitänt. Markt 213. 


49 — "Marsipanfabrik, 


Meine Weihnachts-Aussteilung 


empfehle einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend einer geneigten Beachtung. 


H. Stein, 


Heiligegeiſiſtraße 176 THORN Heiligegeiſtſtraße 176. 


Valkonwohnung Breiteſtraße 446/47, Eine große hochelegante Wohnung, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, mit großem Pferdeſtall, iſt im Ganzen 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. oder getheilt ſofort zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. Paul Engler, Baderſtr. Nr. 74. 


induſt riellen 
Verlagsartikel der renommir- [gg nehmungen vorzüglich geeignet. 
testen Verleger am Lager, Aus 5 


wahl daher 


Thorn, d. 10. Tezember 1888. 
Wittwe Droese, 

eee ee eee eee, 

Eine ſehr gut erhaltene, ene ſehr gut erhaltene, vorzüglich ar- are 
beitende ME” Nähmafchine verkauft 
mit Garantie für 25 
J. F. Schwebs, Väckerſtaze 166, J. 

Hierzu eine Beilage und ein 

Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


überraschend gross. 
E. F. Schwartz. 


Fiege II. und III. Claſſe 
offerirt billigſt ry. 


„ 


F . . 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


(Fortſetzung.) 
„Sie erinnnern ſich meines Sohnes?“ be⸗ 
gann endlich Jacoby die Unterredung. 

„Gewiß!“ verſetzte nicht ohne Erregung der 
ehemalige Modelltiſchler. 

„Fünf Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, ſeit 
Sie ihn zum letzten Male ſahen.“ 

„Ich glaube.“ 

„Sie kamen damals zu mir und beſchwerten 
ſich über meinen Sohn.“ 

„Herr Jacoby —“ 

„War's nicht ſo?“ 

„Allerdings, aber —“ 

„Nun Sie hatten damals Recht: und die 
Folge Ihres Beſuches bei mir war, daß Ihre 
Tochter Ida ſchon zwei Tage ſpäter ein 
Schreiben von meinem Sohne Siegmund empfing, 
in welchen er ſein herzliches Bedauern über 
die durch ihn hervorgerufenen Irrthümer 
ausſprach.“ 

„Ich weiß es“, verſetzte Plambeck traurig, 
„meine Tochter weinte während des ganzen 
Tages. Ich ſchalt — die Mutter auch — Gott 
weiß, wie weh es uns um's Herz war.“ 
* Brief war von mir diktirt, Plambeck.“ 
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„Ah! 

„Widerwillig ließ ſich mein Sohn zu einer 
Erklärung herbei, die er freiwillig ſicher niemals 
abgegeben hätte. Ich zwang ihn zu jener Er⸗ 
kärung!“ 

„Beſter Herr Jacoby, ich danke Ihnen noch⸗ 
mals. Sie haben edelmüthig den Frieden meines 
Hauſes beſchützt.“ i 

Und ſoll ich Ihnen nun eine Neuigkeit 
mittheilen?“ 9 

„Ich bin begierig.“ 

„Lieber Plambeck, unſer Beider Haar iſt mit 
Ehren grau geworden, und wir Beide haben uns 
Wunder was eingebildet auf unſere Weisheit 
und Erfahrung.“ 

„Herr Jacoby, ich —“ 

„Lieber Plambeck, ein Mädchen von zwanzig 
Jahren hat die Weisheit und Erfahrung von 
zwei Grauköpfen zu Schanden gemacht.“ 

„Das wäre? Ich verſtehe Sie nicht!“ 

„Ihre Tochter, Plambeck, ſah mit zwanzig 
Jahren, was wir mit unſeren Fünfzig nicht zu 
erkennen vermochten.“ 

„Und was ſah ſie?“ ö 

„Sie ſah durch die Bruſt meines Sohnes 
in ſein Herz — fie las in ſeinem unſchönen 
Geſichte die Schrift, die für uns unverſtändlich 
war. Sie erkannte, mit einem Worte, in der 
wenig gefälligen Außenſeite den Diamant, der 
unter derſelben verborgen lag. Sie, lieber 
Plambeck, trifft nicht die geringſte Schuld, Sie 
ſahen in meinem Sohne den Vertreter einer 
frivolen Lebensanſchauung — und mit Recht. 
Ich aber — ich, der Vater dieſes Sohnes war 
mit Blindheit geſchlagen: ich hielt meinen Sohn 
ganz einfach für einen Taugenichts — der nur 
durch drakoniſche Strenge zur Umkehr zu be⸗ 
wegen ſei, und begriff nicht, daß das Opfer 
einer falſchen Erziehung, das Opfer einer über 
alle Maßen unverſtändigen Zärtlichkeit —“ 

5 55 Jacoby 1 f 

„Ja, ja, es iſt nicht anders. Ich begri 
nicht, daß der Grundſatz: „Gift gegen Gift“ 
wohl in der Arzeneiwiſſenſchaft ſeine Berechtigung 
haben mag, bei Heilung eines pfychiſchen Dr: 
ganismus aber zur verderbenbringenden Albern⸗ 
heit wird. Gott ſei Dank! mein Sohn half 
ſich ſelber — er bewies mir nach traurigen 
fünf Jahren, was mir Ihre Tochter ſchon vor 
fünf Jahren mit der Sicherheit des Inſtinktes 
eines weiblichen Herzens hätte auseinanderſetzen 
können: daß ich ein Blinder geweſen, und daß 
er einen Schatz an Verſtand, Kraft und Tüchtig⸗ 
keit ſein eigen nennt, von dem ich auch nicht 
die entfernteſte Kenntniß zu nehmen gewußt.“ 

„Herr Jacoby, ein Vater fühlt mit Ihnen,“ 
ſagte Plambeck mit tiefer Empfindung. 

„So?“ verſetzte Jacoby mit leiſem Hohne, 
„nun, das iſt mir lieb; denn Sie können ſich 
denken, daß ich Ihnen das Alles nicht erzähle, 
um mir über die Langeweile des Sonntagsvor⸗ 
mittags hinwegzuhelfen.“ 

„Das kann ich mir denken“, beſtätigte 
Plambeck. 

„Mein Sohn“, fuhr Jacoby danach fort, 
„mein Sohn hat alſo feiner Zeit ſich gegen 
das tyranniſche Regiment, das ich über ihn 
verhängt, empört und iſt in die weite Welt ge⸗ 
gangen. Sie wiſſen, was man darunter ver⸗ 
ſteht?⸗ 

„Was ſollte ich nicht?“ 

„Er hat in London als Laſtträger ſein 
Brot gegeſſen.“ 6 

„Der feine junge Mann?“ fragte Plambeck 
erſtaunt und ungläubig zugleich. 

„Ja, der feine junge Mann! Sie ſehen 


daraus, daß er gelernt hat, ſich in alle Lagen 
des Lebens zu ſchicken. Seinem redlichen Willen, 
ſich vorwärts zu bringen in der Welt, und un⸗ 
abhängig auf eigenen Füßen zu ſtehen, hat ſich 
denn auch bald das Glück zugeſellt. 
Laſtträger iſt nach und nach ein tüchtiger Kauf⸗ 
mann geworden, und zwar ohne daß er je ſeines 
Vaters Hülfe auch nur vorübergehend in Anſpruch 
genommen. 
großen Stadt in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
Amerika's, als ein nahezu wohlhabender Mann 


Sonntag, den 16. 


Aus dem 


Er iſt von Philadelphia, einer 


zurückgekehrt — und wiſſen Sie, Plambeck, was 
ihn von den Geſtaden der „Neuen Welt“ in 
die Heimath zurückgeführt hat?“ 

„Nun? Ich bin begierig.“ 

„Die Liebe zu Ihrer Tochter!“ 

„Die Liebe zu meiner — — es iſt nicht 
möglich, Herr — Herr Jacoby!“ 

Der alte Tiſchler blieb ſtehen und ſtarrte 
feinen ehemaligen Chef mit weit aufgeriſſenen 
Augen an. 

„Sie ſehen mich verwundert an“, lächelte 
Jacoby, „und doch iſt es ſo! Nach der erſten 
Umarmung, dem erſten Kuſſe fragte der Schlingel 
mich nach Ihrer Tochter. „Lebt ſie noch und 
iſt ſie noch ledig?“ fragte er und auf ſeinem 
Geſichte zeigte ſich eine Angſt, die beredter als 
tauſend Worte von dem mächtigen Gefühle 
ſprach, das er Ihrer Tochter bewahrt.“ 

„Mein Gott, mein Gott!“ rief 
Plambeck tief bewegt. 

„Erſchreckt Sie das?“ fragte Jacoby. 

„Nein, nein — gewiß nicht“, verſicherte 
Plambeck, „aber ich kann Ihnen nicht ſagen, 
was mich mit einem Male ſo mächtig ergreift.“ 

„Kann Ihre Tochter noch über ihre Hand 
und ihr Herz verfügen?“ 

„Ja, ja, gewiß — heute Morgen erſt — 
dieſer Schuhmacher, Herr Jacoby: ach, ich 
ſchwatze tolles Zeug! Ich wollte jagen, daß 
Bewerber um ihre Hand genug ſich eingefunden 
haben, aber ſie hat Alle abgewieſen.“ 

„So muß mein Sohn ſich vielleicht auf ein 
gleiches Loos gefaßt machen?“ fragte Jacoby. 

„Wie? Ihr Sohn — habe ich Sie recht 
verftanden — ſollte um die Hand meiner 
Tochter —“ 

„Oh!“ ſagte Jacoby, den Alten unter⸗ 
brechend, „er iſt ein leidlich hübſcher Junge 
geworden und da Ihre Tochter ſchon vor fünf 
Jahren ihm nicht abhold war — ſo —“ 

„Herr Jacoby, Herr Jacoby — machen 
Sie mich nicht wirbelig! Ihr Herr Sohn — 
Ihr Siegmund, will meine Tochter, die Ida 
zu ſeiner Frau machen?“ 

„Nun ja! Sehen Sie etwas ſo Ungeheures 
darin? Ich halte ſogar hiermit in aller Form 
bei Ihnen um die Hand Ihrer Tochter Ida 
für meinen Sohn Siegmund an.“ 

Der Alte ließ ſich auf eine in der Nähe 
befindliche Bank nieder. 

„Verzeihen Sie, Herr Jacoby“, ſagte er, 
„aber ich muß mich einen Augenblick ſetzen.“ 

Er legte die Hände auf die Knie und ſah 
den Kaufmann, der mit gekreuzten Armen vor 
ihm ſtand, wie eine ſeltene Naturerſcheinung an. 

„Sie ſcherzen nicht?“ fragte er — „gewiß 
und wahrhaftig nicht!“ 

„Ich ſcherzen?“ gab der Kaufmann zur 
Antwort. „Und warum ſollte ich ſcherzen?“ 

Dem Tiſchler traten die Thränen in die 


ugen. 

„Oh“, ſagte er mit erſtickter Stimme, 
„welche Ehre erweiſen Sie meinem Hauſe! 
Mit welcher Ehre überhäufen Sie mich und die 
Meinen! Und ich bettelhafter Kerl habe nicht 
einmal Worte, um Ihnen zu danken.“ 

Dann ergriff er den Arm des Kaufmanns. 

„Kommen Sie, kommen Sie,“ rief er in 
überwallender Freude, „kehren Sie mit zurück 
in mein Haus, mein lieber, guter Herr Jacoby! 
Laſſen Sie den Meinen aus Ihrem Munde die 
Freudenbotſchaft hören, denn mir glauben ſie 
kein Wort davon.“ 

„Aber Freund“, ſagte Jacoby, „Sie haben 
mir ja noch gar nicht geſagt, ob mein Sohn 
hoffen darf?“ 8 

„Hoffen, hoffen?“ wiederholte der Tiſchler, 
wie außer ſich. „Kommen Sie und hören Sie 
meine Tochter ſelbſt! Ach, ich alter Dummkopf 
— ich könnte mich ſelbſt ahrfeigen!“ 

„Warum denn?!“? 

„„Nun, weil ich damals — Sie verſtehen 
mich, und ich wiederhole, daß ich ſtets ein Eſel 
war und bleiben werde.“ 

„Nun, nun, darüber beruhigen Sie ſich 
nur!“ verſetzte Jacoby mit gutmüthigem Spott. 
„Was nun meine Miſſion anlangt, ſo iſt ſie 
zu Ende und ich will mich von Ihnen verab⸗ 
ſchieden.“ N 

„Sie wollen nicht mit mir kommen, wollen 
nicht ſelber Zeuge der Freude ſein, die Sie 
uns bereiten?“ ö 

„Lieber Plambeck“, ſagte Jacoby milde, „der 
Vater hat mit dem Vater geſprochen — laſſen 
wir nun den jungen Leuten ihr ureigenes Recht. 


Vater 


Dezember 1888. 


Wahrſcheinlich wird mein Sohn ſich noch heute 
in Ihrer Wohnung einfinden.“ 

Er reichte dem alten Tiſchler die Hand, die 
dieſer heftig drückte. Dann trennten ſich die Männer, 
worauf Plambeck mit ſtolz erhobenem Haupte 
und mit beiden Armen heftig geſtikulirend eiligen 
Schrittes ſeiner Wohnung zuſtrebte — um den 
Seinen die Botſchaft eines ungeahnten Glückes 
zu bringen. — — 

Am Abend deſſelben Tages ſtürmte ein 
junger Mann die knarrende Treppe zu der be⸗ 
ſcheidenen Wohnung Plambeck's hinan. Es 
war, wie der Leſer erräth, Siegmund Jacoby, 
der Sohn des Kaufmanns. 

Wer den jungen Mann ſeit jenem Tage 
nicht wiedergeſehen, da er, dem Befehle des 
Vaters gehorchend, das Haus des Letzteren ver⸗ 
ließ, würde ob der Veränderung, welche ſeit⸗ 
dem mit ſeinem äußeren wie inneren Menſchen 
vorgegangen, in nicht geringes Erſtaunen ge⸗ 
rathen ſein. Freilich, ein ſchöner Mann war 
Siegmund Jacoby nicht geworden, dazu waren 
Geſicht und Geſtalt von Mutter Natur doch 
allzu karg ausgeſtattet. Aber die Revolution, 
welche ſich in ſeinem Innern vollzogen, war 
auch für ſein Aeußeres von umgeſtaltender 
Wirkung geweſen. 

Welche Aufnahme Siegmund in der be⸗ 
ſcheidenen und doch ſo freundlichen Wohnung 
Plambeck's fand, bedarf wohl kaum einer Aus⸗ 
einanderſetzung. Die Mutter weinte, der Vater 
beging Thorheiten über Thorheiten, um ſeinem 
Entzücken den paſſendſten Ausdruck zu verleihen, 
und Ida hielt — bleich wie eine Lilie — die 
Hand des jungen Mannes in ihrer Rechten 
und ſah ihm mit unſäglicher Innigkeit in das 
glühende Auge. 

„Können Sie mir verzeihen — theures, 
unendlich geliebtes Mädchen?“ fragte er. 

„Was hätte ich Ihnen zu verzeihen?“ er⸗ 
widerte ſie, „Sie haben die ſtolze Stadt des 
Weſtens verlaſſen, um Ihre Hand in die meine 
legen zu können — um mir zu wiederholen, 
was ſtets als Wahrheit tief in meinem Herzen 
lebte: daß in einer ſchönen Stunde unſere 
Seelen ſich gefunden. Bedarf mein vertrauen⸗ 
des Herz eines größeren Beweiſes Ihrer 
Liebe?“ 

Er ſenkte das Haupt und dachte daran, 
wie er einſt im verbiſſenen Trotz ſeinem Vater 
geantwortet: „Nein, ich liebe ſie nicht! Wie 
ſollte ich die Tochter eines Arbeiters lieben!“ 
— Und jetzt kniete er im ſehnſüchtigen Ver⸗ 
langen vor dem Mädchen, das er einſt ſo 
ſchwer beleidigt — aber, Gottlob! fie wußte 
ja nicht, daß er damals ſo lieblos von ihr ge⸗ 
redet, trotzdem ſein Herz das ſchlimme Wort 
verneinte. Tiefe Röthe deckte ſeine Wangen, 
während ihre ſchmale, aber harte Hand auf 
ſeinem Scheitel lag und ſie fortfuhr zu reden: 
„Ich wollte Dich vergeſſen, Siegmund, und 
habe doch der Ahnung nicht gewehrt, daß ich 
Dich ſo einſt wiederſehen würde. Ich habe 
mein Herz von Dir zu verſchließen geſucht und 
habe doch allabendlich mein Gebet zum Herrn 
der Welten geſchickt, daß er Dich begleiten 
möge mit ſeiner Huld und Gnade. Ich habe 
mich ſelbſt verſpottet ob des thörichten Wahnes, 
der lange, lange Zeit hindurch mich in ſeinen 
Feſſeln hielt, und habe doch, wenn ich draußen 
unter blauem Himmel durch das duftende 
Grün des Lenzes ging, gefragt: ob er, der 
allen Menſchen — ob reich, ob arm, ob vornehm 
oder gering — erlaubt, in dieſer ſeiner Pracht 
und Herrlichkeit zu wandeln, der da erlaubt, 
daß das Immergrün den ſtolzen Stamm der 
Eiche umrankt, ob er dem Menſchenherzen 
Grenzen ſetzen könne: bis hierher und nicht 
weiter.“ 

Siegmund aber war wortlos, er vermochte 
nur wieder und wieder zu küſſen die Hand und 
Stirn des ſchönen Mädchens, das zitternd in 
ſeinen Armen lag und von deren rothen Lippen 
ihm der Liebe ſüßeſte Kunde kam. — — 

24. 

Der Winter hat nun ſeit lange ſchon ſeinen 
Einzug gehalten; grau ſpannt ſich der Himmel 
über die geräuſchvolle Stadt und der Schnee 
deckt die Straßen und Dächer. Das Weihnachts⸗ 
feſt iſt nahe. $ 

In einer bei Weitem mehr komfortablen als 
eleganten Wohnſtube ruhte in einem antiken 
Lehnſeſſel, welcher der Flamme des Kamins 
möglichſt nahe gerückt war, Eliſe Herder. Ihr 
bleiches, edles Geſicht wetteiferte an Weiße mit 
dem Kiffen, das ihrem Haupte als Unterlage 
diente, und von welchem ſich die Wellen ihres 
aufgelöften goldblonden Haares abzeichneten. 
Ihr großes blaues Auge betrachtete ſinnend die 
langſam zerfließenden Froſtblumen an den Fenſter⸗ 
ſcheiben. — Eine alte Dame ſaß ihr gegenüber 
im Sopha und las ihr vor. Sie folgte ohne 
Anſtrengung den Worten der Vorleſerin, bis 
endlich die alte Dame, den Blick beſorgt auf 
ſie gerichtet, fragte: ö 

„Soll ich aufhören, meine Tochter?“ 


„Wenn Sie wollen?“ erwiderte Eliſe ſanft 


„Sie leſen ſchon ſeit zwei Stunden und mir 
ſcheint, daß das Leſen Sie angreift.“ 


„O nein“, lächelte die alte Dame, „ich bin 


nur eine ungeübte Vorleſerin.“ 


„Wie freundlich Sie ſind“, verſetzte Eliſe, 
„daß Sie ſich meinetwegen zu ſolcher An⸗ 


ſtrengung verſtehen.“ 


„Ach, mein armes Kind!“ wollte die alte 
Dame abwehren. 
„Aber Sie wiſſen auch, welche große Freude 


Sie mir durch das Vorleſen bereiten“, fuhr 
Eliſe fort. 


„Ich ſelbſt denke nur noch mit 
einiger Anſtrengung und laſſe mich daher gern 
von den Gedanken Anderer beherrſchen. Wenn 
Sie leſen, iſt es mir, als vernähme ich eine 
ſchöne, gedankenreiche Muſik — ſie wiegt mich 
in freundliche Träume — und ich fühle mich 
frei und glücklich!“ — — 

Auf Eliſe Herder hatte die Nachricht von 
dem furchtbaren Ende ihres Pſeudo⸗ Gatten ſo 
erſchütternd gewirkt, daß ihr Geiſt aus der 
Nacht des Irrſinns wieder erſtanden war. Sie 
wurde geheilt, wenn auch körperlich noch ſehr 
leidend und der Pflege bedürftig, aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen. Lühr unterbrachte ſie 
bei einer entfernten Verwandten, einer älteren 
Dame, welche Eliſe ſo liebevoll wie ihr eigenes 
Kind pflegte. 

Frau Sieberg, ſo hieß die Dame, bei 
welcher Eliſe wohnte, war aufgeſtanden und 
hatte die rechte Hand der Rekonvaleszentin in 
die ihrige genommen. Eliſe drückte ihr die 
Hand und lehnte ſich in ihre Kiſſen zurück. 

„Wenn Herr Lühr kommt“, bat fie, „jo 
laſſen Sie mich eine Viertelſtunde lang mit ihm 
allein, nicht war?“ 

„Gewiß!“ verſicherte Frau Sieberg. „Und 
die Stunde iſt da, in der er zu kommen pflegt.“ 

Wirklich trat wenige Minuten ſpäter der 
junge Mann ein. Seine Haltung war ruhig 
und ſicher, wie immer; ſein Geſicht zeigte den 
gewohnten ſchwermüthigen Ernſt. 

„Gut?“ ſagte er, „nicht wahr?“ und ſonſt 
nichts. 

„Beſſer, immer beſſer!“ verſetzte ſie mit 
aufleuchtenden Blicken. 

Frau Sieberg verließ das Zimmer. 

„Ich habe einen wunderbaren Traum ge 
habt“, fuhr Eliſe fort: „ein ſchöner Engel 
führte mich hinweg aus der Nebelluft dieſer 
Erde zu den reinen Höhen des Lichts. Ich 
ſtand auf einer ſilbernen Wolke und blickte hin⸗ 
unter zu dem dunſtigen Wohnſitze der Menſchen, 
und weit, weit hinauf in goldigblaue Fernen. 
Ich ſtand wie in einem Mantel, aus Sonnen⸗ 
ſchein gewebt, und zu mir neigten ſich Alle, 
denen ich einſt im Leben wehe gethan: ſie 
neigten ſich zu mir und brachten mir die 
Himmelsgabe: Vergebung. Meine theure un⸗ 
vergeßliche Mutter, der edle Sternberg und 
wen ſonſt mein Herz bewußt oder unbewußt 
gekränkt. Sie aber, mein Freund, waren nicht 
darunter.“ 8 

„Eliſe! —“ 7 

„Sie weilten noch unter den Lebenden, 
Ihnen und mir zum Heile. Ihre Vergebung 
kann ich noch auf Erden erlangen.“ 

Sie ſchlang den weißen, ſchönen Arm um 
ſeinen Nacken und ihre bleichen Lippen berührten 
heiß die ſeinen. 5 

„Eliſe!“ rief Lühr auf's Neue im Tone 
höchſter Ueberraſchung. 

„Ehe der Wahnſinn mich in ſeine Feſſeln 
ſchlug“, fuhr Eliſe fort, „war es mir, als 
ſchritte ich durch ein düſteres Felſenthal; ich ſah 
die Zinnen der Felſen von Rieſentannen gekrönt 
und zu meinen Füßen wildrauſchendes Waſſer. 
Und ein Zwerg, ein Kobold mit grell flammender 
Fackel zog vor mir auf und beleuchtete meinen 
Pfad, daß ich weiter und weiter wanderte, ob⸗ 
ſchon das Thal ſich nach und nach zur Schlucht 
verengte und dunkler, immer dunkler die Nacht 
mich umgab. Das war mein Haß, der mir 
voranſchritt und dem ich unabläſſig folgte — 
und Ihre Hand, Freund, der Sie mit banger 
Erwartung aus weiter Entfernung mir zuſahen, 
konnte mich nicht erreichen. Und während dieſer 
ſtetig wachſenden Dämmerung ſuchte ich in 
meinem Herzen, um das Licht dort zu finden, 
das die Fackel jenes häßlichen Dämons, meines 
Führers, überſtrahlen ſollte: — ich fand es 
nicht. Der Dämmerung folgte tiefe Nacht, 
— das Felſenthal ſchloß donnernd ſich um mich — 
ich ſtürzte ohnmächtig nieder, und als ich er⸗ 
wachte nach ſchauerlichen Träumen, da ſtarrten 
mich die Mauern des Irrenhauſes an.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Obrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung des- 
selben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien 
IX., Kolingasse 4, 


Bekanntmachung. 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums 
vom 18. Juni 1887 ausgegebenen Kreis⸗ 
anleiheſcheinen ſind am 29. Juni cr. behufs 
Amortiſation ausgelooſt worden: 

4% e ade vom 


uli 
a. 2000 Mark His A Nr. 86, 
b. 1000 „ 1 5 57, 229, 
c. 500 „ „ 0% D, 39, 62. 90. 


Den Inhabern vorgedachter Anleihe 
ſcheine werden die betreffenden Kapitalien 
hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, 
die Beträge gegen Einreichung der Anleihe⸗ 
ſcheine vom 1. Januar 1889 ab bei der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier in Empfang zu 
nehmen. 

Thorn, den 2. Juli 1888. 

Der Kreis. Ausſchuß. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 15. October 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Beim R Donners⸗ 
tag, den 20. Mts., Vormittags 
11 Uhr, im ewa ſchen Gaſthauſe zu 

Amthal kommen aus dem laufenden Ein⸗ 

ſchlage pro 1888/89 die nachſtehenden Hölzer 

zum a lin Ausgebot: 
Schutzbezirk Guttau: 

9 holz: Jagen 101 a 2 Birken und 

iefemn. Nuzenden, ſowie 10 Kiefern⸗ 
langen 2, Klafie. In der Totalität 

6 Birken⸗ und 5 Kiefern⸗Nutzenden. 

. Brennholz: aus Jagen 10a und aus 
der Totalität je nach Bedarf und Nach⸗ 
frage. 

Schutzbezirk Steinort: 

5 W Jagen 133 a 40 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz. 

r Breunhol; : Jagen 133 a 22 rm. Kloben, 
27 ee tubben und 6 rm. Reiſig 
1 


laſſe. 
Jagen 104 a 41 Kiefern⸗Stangenhaufen 
mit 174 rm. Reiſig 2. Klaſſe. 
Thorn, den 10. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 


Zur Wahl von Mitgliedern der Handels⸗ 
kammer an Stelle der nach dem Turnus 
ausſcheidenden Mitglieder E. Kittler, S. 
Rawitzki, M. Roſenfeld und Born⸗Mocker 
und des am 5. September d. Is. verſtorbenen 
Mitgliedes A. Gieldzinski, deſſen Wahl⸗ 
periode bis Ende 1889 läuft, habe ich einen 
auf Wo 
auf Montag, den 17. d. Mts., 

Nachmittags 5 Uhr, 
im Nicolai ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Saale anberaumt, zu welchem ich die Wahl⸗ 
berechtigten ergebenſt einlade. 

Thorn, den 10. Dezember 1888. 

Der Wahlkommiſſarius. 


Hermann F. Schwartz. 


Thampagner⸗ Auktion. 


Dienſtag, den 18. d. Mts., 


8 Vormittags 11 Uhr 
werde ich im Hauſe des Herrn Spediteur 
Asch, Brückenſtraße Nr. 35 


49 Kiſten à 12 Fl. feinen 


Champagner 
Kiſtenweiſe auch in kleineren Quantitäten 
gegen Baar verſteigern. Der Sekt wird 
vor der Auktion probirt werden. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Feinſte 


Deſſert⸗ Chocolade, 


pfundweiſe und in zierlichen Cartons, 
Thee ⸗Confeet, 
Lübecker Marzipan, 
feinſte 
schweiz. 5 


Aar e e von — 


und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich in Hemplers Hotel, Kulmeritrafe, 
den Verkauf bon 
Thorner Honigkuchen 
aus der Fabrik H. Thomas, Hoflieferant 
Sr. Majfeſtät d. Kaiſers ſowie von 

Königsberger Marzipan 
übernommen ünd bitte um genigen Zuſpruch. 

Hochachtungsvoll 
F. Schlenke. 


Friſch gebrannten 
E Kaffee, 
Weizenmehl 00, Kaiſerauszug, 


guten . 
Rum, Arrac, franz. Gognae u. Liagueure, 
7 verschiedene Weine, 


Schweizer und Tilſiter Käfe, 


und andere Kolonialwaaren 
empfiehlt 158 billig 


n ſchuhkaſten, 


| 


10 
1000 


cder ½ 


mit Firma etc., 


2 ͤͤK 0 ͤ ͤ ͤ ᷣͤ 4 


Zur Anfertigung 


von 


RECHNUNGS- SCHEMA’, 


7 Bogen —— Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 


Alittheilungen, 1000 Mk. 5,50—6,50,500 Mk. 3,50—4,00. 
Briefbogen mit Firma, 


in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 
Oktav von Mk. 7,50, 
| — Couverts — 
verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 3,00 an, 
sowie von 


Packet-Adressen 
mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00 —4, 50, 
5000 Mk. 18,50—21,00. 


sam Packet-Begleit-Adressen mem 
1000 Mk. 4,75, 


Geschäftskarten 
mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 
500 Mk. 4,00, 4,75, 5,50 und 9,00, 


Postkarten 


mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mx. 3,25 5, 4,00 
und 4,25, mit Avis 1000 Mk. ER 50, 6,59 und 7,50, 500 Mk. 3,50, 
4,25 und 4,75, 

ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, | 
Preisverzeichnissen, Statuten u. s, w. empfiehlt sich die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung“ 


Wir bemerken hierbei noch, dass sich die Preise von 
auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich | 
| billiger, überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. 


5,00. 
4,00. 


7,50, 500 
6,00, 500 


„7 Bas Quart 
500 von 5 Mk. an. 


5000 Mk. 22,00. 


| 
=. 


v.. .. DD 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: 
Diplom; Goldene Medaillen: Nizza 
1884; Krems 1884. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, Glocken, 
Nr Caſtagnetten, Harfen⸗ 
ſpiel ꝛc 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, Pho⸗ 
tographiealbums, Schreibzeuge, Hand⸗ 
Briefbeſchwerer, Blumen: 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, Stühle 
2c., Alles mit Muſik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſonders geeignet zu 
een, empfiehlt 
. Seller, Bern (Schweiz). 
In Folge bedeutender Reduktion 
der Rohmaterialpreiſe bewillige ich auf 
die bisherigen Anſätze meiner Preisliſten 


120% Rabatt und zwar ſelbſt bei dem 


kleinſten Auftrage. 
Nur directer Bezug garantirt Aecht⸗ 
heit; illuſtrirte Preisliſten ſende franco 
. 


Für Für Zahnleidende. |; 


Schmerzlofe Zahn Operation 


durch lokale Angestheſie 


Künſtl. Zähne u. Plomben. 


Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtraße 456. 


In Belgien approb. 


kauft man am billigſten bei 


M. Berlowitz, Seglerſtr. 94. 


Y 


Herren-, Damen und 
= Kinder⸗Garderobe 


ſowie ſämmtliche Mannfaktur⸗ und Mode 


LILIU. 


Gummi⸗Tiſchdecken, 
Gummi⸗ Schürzen, 
Gummi⸗ Sigzkiſen, 
Gummi⸗Schuhe, 
Gummi ⸗Wäſche, 
Gummi⸗Matten, 
Linoleum-Läufer u. -Vorleger, 
Wringmaſchinen, 
chlittſchußtaſchen. 
u Fenſterdichtung, Lampen⸗ 
löſcher, Kindervelveipeden 
empfiehlt 


Erich Muller, Thorn. 


3. Passage. 3. 


2 
Wer einen dauerhaften 
Stoff⸗Anzug 
braucht, garantirt reine Wolle, dem liefere 
ich BL ſchon von M. 20 an, 


Winter- Palefot 


von en 24 an; auch übernehme ich 
ſämmtliche Pelzarbeiten. 
Reparaturen ſchnell 1 billig. 
W. Hoffmann, 
Brückenſtr. Nr. 19, Hof, 1 Tr. 


Schwarze 


Cache mirs 
empfiehlt Carl Mallon. 


Waaren 


P ˙Ü . u db 
Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs 7? 


Herrlicher Locken Uppige Fülle — Zleret den Mann, entzückt bei der Frau, 
Leoset 5 ist's Euer Wille — Habt Ihr die Zierde — d' rum merket is 


* Phönix-Pomade 


für Haar- und Bartwuchs 
von H. E. Schneidereit, l. I. A U, 
Professor der Medizin und Phrenologie 


Schädel- u. Gehirnlehre), 
utoritäten des In- u. Auslandes anerkannt, 


durch viele 


b Spieldoſen, 
= 
bes 


Uhrenhand lung 


von 


C. Preiss, 


Culmer⸗ und . 
Nr. 346/47 
empfiehlt 4 größtes Bin zu den 
illigſten Preiſen. 


Gold. N: ſilb. Taſchenuhren, 
Regulatoren, Wand⸗ 
Weckeruhren, 


größte Auswahl von 
Uhrketten, Brillen, Pince-nez, 


Barometer u. Thermometer. 
Lager von 


Gold⸗ u. Silberwaaren, 
Korallen u. Granaten. 


Werkſtätte für zuverläſſige 
Neparaturen. 


ne 
Möbel. der u.Polsterwaart- Lager | 3. 


Adolph W. Cohn, 
Thorn, Bee 187, 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen. 


Eee 


Meine 


Bau u. Kunſt⸗ 
Glaſerei, 


Glasmalereiu.Bildereinrahmun⸗ 
gen bringe in empfehlende Erinnerung. 


Emil Hell, 
Glaſermeiſter. 
LI 


und BE Ein bedeutendes Bl 


Kieslager 


zu vergeben. Näheres bei 
Metzner, emerit. Lehrer, 
Gr. Mocker, Ringchauſſee. 


Ein bedeutendes 


*. 
Kieslager 
hat zu vergeben. K. Gasowski, 
Siegfriedsdorf b. Bahnh. Schönſee W. Pr. 


Deutsche Nähmaschinen, 


beſtes Fabrikat, in eleganter Ausſtattung 
und BAR” touloſem Gang empfiehlt 
au fünfjähriger Garantie zu 70, 75, 80, 
5 Mk. Alte Maſchinen werden in 
Sahfung ge genommen. 
F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Maſchinen⸗ Reparaturen mit Ijähriger 
Garantie. 


Vorzüglich gutſitzende Corſets 
Geschw. Bayer. 


E 
Nur 1888" Ernte. 


Wallnüſſe, ungariſche 
do. franz. 
Lambertnüſſe, ſieilian. 


Paranüſſe, ſehr ſchöne Frucht 
Knackmandeln, a la Princesse 


Traubenrofinen, sur choix 
do. choix 

Datteln 

Smyrna⸗Feigen 


do. Sultaui 
Korinthen, la Filiatra 
geleſene Marzipanmandeln 
ungeleſene Mandeln 
Puder⸗Raffinade 
Weihnachtslichte p. Pack 


5 


p. Pfd. Mk. 15 30 


Wi neee en en 


eee a een eee ee 
N un e een eee m ii 


Wachsſtock p. Rolle 0,10, 0,20 u. 0,40. ö 


Königsberger Rand⸗ Marzipan 


Thee⸗Confeet 
Lübecker Marzipautorten p. 


Choecoladen⸗Pulver p. 


* 


Stück 1, 2 ‚1,80 und 
Pfd. 0,60, 0,80 und 1,00. 4 


Reuter reine Vanillen⸗ Bruch⸗C hocolade p. Pfd. 1,00, 1. 
Cacao, loſe und in Blechbüchſen, la Qualität, billigſt. 10 


Apfelſinen, 3 Stück 0,40, 


Alle anderen in dieſem Geſchäfte e Artikel nur in I. 


und zu den ane Engros⸗Preiſen 


* 
do. la Qualität 
Sultan⸗Feigen 
Extriſſima⸗Feigen 
Prünellen 
Roſinen, la Eleme 


+ 


Citronen 3 Stück 0 2 Mk. 
Qualität 


Bei 5 Pfd. Abnahme Vreisermähigung. j 
Erste Wiener Caffee-Lagerei- u. Rösterei 


. el 257. 


EEE II EDIT OID DIS 


Geſchmackvollſte 


Altſtadt 296 Geschw. Bayer, Atttart 206. 


DER Anfertigung u) 
eleganter und einfacher Coſtumes. 


Ausführung von 


Ball- Toiletten. 
Größte Auswahl in 
Ballblumen und Feder-Arrangements 


vom eleganteſten bis einfachſten Genre. 


Ausgezeichnet als Zusatz zu Suppen, 


Gemüsen, Tunken etc. 


DK Zwei Theelöffel voll geben mit Wasser ohne weiteren Zusatz 
sofort eine Tasse schmackhafte und kräftige Fleischbrühe. 


‘ Tomaszewski, 


Brückenſtraße 16. 


U t Ri verſ. Anweiſung 
nen ge IC nach 13jähriger 
eren approbirter Heil⸗ 
methode zur ſofortigen radikalen Be⸗ 
ſeitigung der Trunksucht, mit 
auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
unter Garantie. Keine Berufsſtörung. 
Adreſſe: Privatanftalt für Trunk⸗ 
iuchtleidende in Stein⸗Säckingen 
(Baden). Briefen ſind 20 Pfg. Rückporto 
beizufügen! 


Für die Redaktion verantwortlich: Buftav Kaſchade in Thorn. 


fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, In kurzer Zeit einen üp igen, schönen Haar- 

wuchs u. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen. Spal- 
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpfigkeit ete. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch inan 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Rabri- 
katen auszeichnet. Postversandt 
Einsendung des Betrages oder Fechn 2 
der ganzen Welt. — Preis pro Büchse Mk. ,— un 

k. 2.—. — Wiederverkäufer werden gesucht, 


Nahrhafter als alle Fleisch-Extracte. 


"spswog-rruoNd 


0% Junpueauy dig 
Jr ens nalaS wowogeg g f q nagt un ug ng 


persönlich Überzeugen kann. 


Königsberger Märzenbier 
aus der Brauerei Schönbusch 


Gebr. Hoppe, Berlin SW. Charlottenstr. 22a in Gebinden und Flaſchen zu billigſten Preiſen empfiehlt 
Medizinisch- chemisches TLaboratori jum u. Progenhane Ha Stan B. Zeidler. 


Druck und Verlag der Wen der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung" M. Schirmer) in Thorn, 


n vorherige 


Photographie nach Anwendung der Pomade 
im Alter von 22 Jahren, wovon sich Jeder 


Schutzmarke, 


